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VORWORT 

 

Die Publikationsreihe BLUE GLOBE REPORT macht die Kompetenz und Vielfalt, mit der die 

österreichische Industrie und Forschung für die Lösung der zentralen Zukunftsaufgaben 

arbeiten, sichtbar. Strategie des Klima- und Energiefonds ist, mit langfristig ausgerichteten 

Förderprogrammen gezielt Impulse zu setzen. Impulse, die heimischen Unternehmen und 

Institutionen im internationalen Wettbewerb eine ausgezeichnete Ausgangsposition 

verschaffen.  

Jährlich stehen dem Klima- und Energiefonds bis zu 150 Mio. Euro für die Förderung von 

nachhaltigen Energie- und Verkehrsprojekten im Sinne des Klimaschutzes zur Verfügung. 

Mit diesem Geld unterstützt der Klima- und Energiefonds Ideen, Konzepte und Projekte in 

den Bereichen Forschung, Mobilität und Marktdurchdringung.  

Mit dem BLUE GLOBE REPORT informiert der Klima- und Energiefonds über 

Projektergebnisse und unterstützt so die Anwendungen von Innovation in der Praxis. Neben 

technologischen Innovationen im Energie- und Verkehrsbereich werden gesellschaftliche 

Fragestellung und wissenschaftliche Grundlagen für politische Planungsprozesse 

präsentiert. Der BLUE GLOBE REPORT wird der interessierten Öffentlichkeit über die 

Homepage www.klimafonds.gv.at zugänglich gemacht und lädt zur kritischen Diskussion ein.  

Der vorliegende Bericht dokumentiert die Ergebnisse eines Projekts aus dem Forschungs- 

und Technologieprogramm „Smart Energy Demo – FIT for SET“. Mit diesem 

Förderprogramm verfolgt der Klima- und Energiefonds das Ziel, große Demonstrations- und 

Pilotprojekte zu initiieren, in denen bestehende bzw. bereits weitgehend ausgereifte 

Technologien und Systeme zu innovativen interagierenden Gesamtsystemen integriert 

werden. In der zweiten Ausschreibung stand die konkrete Umsetzung erster Bausteine einer 

zukunftsfähigen Stadtentwicklung im Mittelpunkt. Als Begleitmaßnahmen wurden außerdem 

ausgewählte Themen zu Demographie, Smart City Profiles und Finanzierung 

ausgeschrieben. 

Wer die nachhaltige Zukunft mitgestalten will, ist bei uns richtig: Der Klima- und 

Energiefonds fördert innovative Lösungen für die Zukunft! 

  

Theresia Vogel  
Geschäftsführerin, Klima- und Energiefonds 

Ingmar Höbarth  
Geschäftsführer, Klima- und Energiefonds 

 

http://www.klimafonds.gv.at/�
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B. Projektbeschreibung 

B.1  Kurzfassung 

Synopsis: Die Studie Dem oSm art  untersuchte die Zusam m enhänge zwischen 
der soziodem ografischen Entwicklung von Städten und ihrem  Weg 
in Richtung der Um setzung eines Sm art  City Konzepts.  

Kurzbeschreibung: Die Studie Dem oSm art  im  Auft rag des Klim a-  und Energiefonds 
untersuchte die Zusam m enhänge zwischen der soziodem ografi-
schen Entwicklung von Städten und ihrem  Weg in Richtung der 
Um setzung eines Sm art  City Konzepts. Dazu wurden auf Basis 
eines Datensatzes m it  den 78 größten österreichischen Städten 
(m it  Ausnahm e Wiens)  in einer Korrelat ionsanalyse Gem einsam -
keiten und Unterschiede österreichischer Städte analysiert  und 
daraus fünf Stadt typen abgeleitet . 

Auf Basis von fünf dem ographischen Stadt typen wurde in einer 
Expert I nnenbefragung die Eignung verschiedener vorab definierter 
Sm art  City Maßnahm enbündel für die jeweiligen Stadt typen er-
fragt . Dazu wurden zunächst  Sm art  City Maßnahm en gesam m elt , 
system at isiert  und zu Maßnahm enbündeln zusam m engefasst .  An-
schließend wurden diese hinsicht lich der Eignung für die fünf 
Stadt typen m it tels Expert I nnenwissen bewertet . Diese Analyse 
wurde durch ein Literaturstudium ergänzt  und argum entat iv in 
Handlungsopt ionen für spezifische Städte verdichtet . Die Sm art  
City Maßnahm enbündel beziehen sich auf die Them enbereiche a)  
Stadtentwicklung, Gebäude und Freiraum , b)  Ver-  und Entsor-
gung:  Energie, Wasser, Abfall c)  Verkehr und Mobilität  und d)  I n-
form at ions-  und Kom m unikat ionstechnologien.  

Zusam m enfassend lässt  sich feststellen, dass die m eisten Sm art  
City Maßnahm en nicht  so stark dem ographieabhängig sind, dass 
sie in gewissen Typen von Städten ausgeschlossen werden m üss-
ten. Nichtsdestot rotz ist  bei der Maßnahm enwahl und insbesonde-
re bei der Feinjust ierung von Maßnahm en eine Sensibilität  erfor-
derlich. I nsbesondere bei einer Im plem ent ierung auf Quart iers-
ebene, auf der die soziodem ographischen Unterschiede grundsätz-
lich signifikanter sind als im  Vergleich zwischen Städten, ist  eine 
Berücksicht igung der spezifischen Bevölkerungsst ruktur und -
dynam ik anzuraten. 
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Hinter-
grund und 
Zie lset -
zung: 

Ziel der Studie ist  es, den Zusam m enhang des soziodem ografischen Wandels ver-
schiedener Städte sowie dessen Auswirkung im  Kontext  der Sm art  City Them at ik 
aufzuzeigen und daraus Handlungsem pfehlungen für eine Entwicklung der Städte 
in Richtung Sm art  City abzuleiten. Der Wandel der Bevölkerungsst ruktur und die 
daraus result ierende Veränderung des NutzerInnenverhaltens der BewohnerInnen 
einer Stadt  bedingen unterschiedliche Handlungsst rategien und sind deshalb bei 
der Realisierung von Sm art  City Maßnahm en unbedingt  zu berücksicht igen.  

Durch die Analyse der Bevölkerungsdynam ik von 78 österreichischen Städten 
wurde eine Stadt typologie erstellt , welche dazu diente, die Städte in fünf Typen 
m it  unterschiedlichen Dem ografieprofilen einzuteilen (siehe Tabelle 1) .  

Typ Pr ior ität  1:  Bevölke-
rungsentwicklung 
2001-2011 

Pr ior ität  2:  Bevöl-
kerung 2011 

Pr ior ität  3:  Anteil über 
60jähr iger 2011 

Die wachsende 
größere Stadt 

>  0%  >  27.000 <  26%  

Die wachsende 
junge kleine bis 
m it t lere Stadt >  0%  <  27.000 <  26%  

Die wachsende 
ältere kleine bis 
m it t lere Stadt >  0%  <  27.000 >  26%  

Die stagnierende 
kleine bis m it t lere 
Stadt  0%  bis -3%  <  27.000 gem ischt 

Die schrumpfende 
kleine bis m it t lere 
Stadt  <  -3%  <  27.000 >  26%  

Tabelle 1 : Übersicht  über I ndikatoren und Schw ellenw erte für die Stadt typologie (Darstel-
lung:  ÖI R)  

Darauf aufbauend wurden die verschiedenen Sm art  City Maßnahm enbündel, ge-
gliedert  in die Bereiche Stadtentwicklung, Gebäude und Freiraum , Ver-  und Ent -
sorgung, Verkehr und Mobilität  sowie Inform at ions-  und Kom m unikat ionstechno-
logien, hinsicht lich ihrer Eignung für den jeweiligen Stadt t yp überprüft .  

Das Ziel der Analyse, welche den Zusam m enhang zwischen den einzelnen Stadt -
typen und unterschiedlichen Sm art  City Maßnahm enbündel aufzeigt , ist  die Be-
reitstellung einer Orient ierungsgrundlage für Städte, welche eine Entwicklung in 
Richtung Sm art  City forcieren. Es soll für Städte, nach der Zuordnung zum  jeweils 
passenden Stadt typ, erkennbar werden, welche Sm art  City Maßnahm enbündel 
unter Berücksicht igung der dem ografischen Rahm enbedingungen passend wären.  
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Arbeits-
pakete:  

AP1  Analyse der  Dem ografie der  Städte:  
Analyse der Bevölkerungsdynam ik ausgewählter österreichischer Städte, Erstel-
lung einer Stadt typologie 

AP2  Analyse Sm art  City Maßnahm en:  
Analyse der Zusam m enhänge zwischen soziodem ografischem  Wandel bzw. zwi-
schen den einzelnen Stadt typen und Sm art  City Maßnahm en;  Ableiten von Hand-
lungsem pfehlungen in Form  einer I dent ifizierung innovat iver Sm art  City Ansätze 
bezogen auf spezifische soziodem ografische Rahm enbedingungen 

AP3  Visualisierung:  
Präsentat ion der bearbeiteten Daten als Online-Diagram m  (Google Mot ion Chart ) , 
Präsentat ion der Projektergebnisse als Prezi ( j eweils auf Macrom edia-Flash-Basis)  

AP4  Projektm anagem ent : 
Adm inist rat ion und Fortschrit t skont rolle, Qualitätsm anagem ent , Gewährleistung 
eines reibungslosen und effizienten Proj ektverlaufs, Verbreitung der Projekter-
gebnisse, Bericht legung 

Methodik: Stat ist ische Analyse:  Korrelat ionsanalyse für die Erstellung der Stadt typologie im  
Bezug auf den dem ografischen Wandel verschiedener Städte 

Literaturrecherche:  Screening von Sm art  City Maßnahm en 

Delphi Befragung:  Einholen der Meinung von Expert I nnen bezüglich der Eignung 
einzelner Sm art  City Maßnahm enbündel für die unterschiedlichen Stadt typen 

Sm art  City Analysem at r ix:  argum entat ive Bewertung verschiedenerer Sm art  City 
Maßnahm en bezüglich ihrer Eignung für die jeweiligen Stadt typen 

Meilen-
steine: 

M1:  Kick – off  

M2:  Workshop für Stakeholder und Auft raggeber  

M3:  Analyse der Soziodem ografie und Erstellung der Stadt typologie 

M4:  Erstellen der Analysem at rix 

M5:  Visualisierung der Ergebnisse und Userinterface 

M6:  Verfassen des Endberichts 
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Ergebnis-
se: 

Für die Entwicklung einer Stadt  in Richtung Smart  City ist  die Auseinandersetzung 
m it  folgenden Them en sinnvoll:   

a)  Dynam ik des Bevölkerungswandels, da hierdurch der Handlungsdruck be-
st im m t  wird,  

b)  Bevölkerungszahl sowie -st ruktur,  da diese relevant  sind hinsicht lich einer kri-
t ischen Masse von NutzerInnen zur Verbreitung neuer Technologien und zur Aus-
lastung von Infrast rukturen,  

c)  langfr ist iges Invest it ionsverhalten und kurzfr ist iges Ver-  und Gebrauchsverhal-
ten unterschiedlicher NutzerInnengruppen der Bevölkerung, da Sm art  City Maß-
nahm enbündel hierzu spezifische Erfordernisse an die NutzerInnen stellen.  

Alle Sm art  City Maßnahm enbündel wurden grundsätzlich als posit iv bewertet , 
j edoch sind einige für die jeweiligen Stadt typen besser bzw. weniger gut  geeig-
net .  

Zusätzlich zur Analyse der Eignung einzelner Maßnahm enbündel für eine gesam te 
Stadt  bedarf es einer Bet rachtung der Maßnahm enbündel auf der Stadt teil-  bzw. 
Quart iersebene. Verschiedene räum liche und soziale St rukturtypen in den ver-
schiedenen Stadt teilen bedingen die Em pfehlung unterschiedlicher Maßnahm en-
bündel. Dies bedeutet ,  dass die vorgeschlagenen Handlungsem pfehlungen zwar 
als Entscheidungsbasis für die jeweilige Stadt  im  Gesam ten dienen können, j e-
doch Um setzung und Auswirkung der Maßnahm enbündel auf kleinräum iger Ebene 
nochm als genauer bet rachtet  werden sollten. 

Diese Proj ektbeschreibung wurde von der Fördernehm erin/ dem  Fördernehm er erstellt . 
Für die Richt igkeit , Vollständigkeit  und Aktualität  der I nhalte übernim m t der Klim a-  und 
Energiefonds keine Haftung.  
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B.1  Langfassung 

Execut ive Sum m ary  
Die Studie Dem oSm art  im  Auft rag des Klim a-  und Energiefonds untersuchte die Zusam -
m enhänge zwischen der soziodem ografischen Entwicklung von Städten und ihrem  Weg in 
Richtung der Um setzung eines Sm art  City Konzepts. Dazu wurden auf Basis eines Daten-
satzes der 78 größten österreichischen Städte (m it  Ausnahm e Wiens)  in einer Korrelat i-
onsanalyse Gem einsam keiten und Unterschiede österreichischer Städte entwickelt . Aus 
den Ergebnissen der Korrelat ionsanalyse kristallisieren sich fünf typische Stadtprofile 
heraus:   

• Die wachsende Stadt  ab ca. 27.000 EinwohnerI nnen ist  posit iv-dynamisch, j ung und 
at t rakt iv für ZuwandererInnen.  • Die wachsende junge Stadt  bis ca. 27.000 EinwohnerInnen ist  posit iv-dynam isch und 
besonders at t rakt iv für ZuwandererInnen und Jungfam ilien. • Die wachsende ältere Stadt  bis ca. 27.000 EinwohnerInnen ist  leicht  dynam isch m it  
einem  hohen Anteil von Personen im  Pensionsalter .  • Die stagnierende Stadt  bis ca. 27.000 EinwohnerInnen verzeichnet  eine Abnahm e 
der j ungen Bevölkerung und einen geringen Anteil an Zuzügen. • Die schrum pfende Stadt  bis ca. 27.000 EinwohnerInnen hat  einen besonders gerin-
gen Anteil an unter 50jährigen, einen geringen Anteil an Zuzügen und nicht  in Öster-
reich Geborenen. 

Auf Basis dieser Profile wurde in einer Expert I nnenbefragung die Eignung verschiedener 
vorab definierter Sm art  City Maßnahm enbündel für die jeweiligen Stadt typen erfragt .  
Diese Analyse wurde durch ein Literaturstudium  ergänzt  und in Handlungsopt ionen für 
spezifische Städte, um  eine Entwicklung Richtung Sm art  City zu forcieren, verdichtet . Die 
Sm art  City Maßnahm enbündel beziehen sich auf die Them enbereiche a)  Stadtentwick-
lung, Gebäude und Freiraum , b)  Ver-  und Entsorgung:  Energie, Wasser, Abfall c)  Verkehr 
und Mobilität  und d)  I nform at ions-  und Kom m unikat ionstechnologien. Die Sm art  City 
Maßnahm en wurden gesam m elt , system at isiert , zu Maßnahm enbündeln zusam m enge-
fasst  und hinsicht lich der Eignung für die fünf Stadt typen m it tels Expert I nnenwissen be-
wertet . Alle Sm art  City Maßnahm enbündel wurden grundsätzlich als posit iv bewertet ,  
j edoch sind einige für die jeweiligen Stadt typen besser oder weniger gut  geeignet  

Für die Entwicklung einer Stadt  in Richtung Sm art  City ist  die Auseinandersetzung m it  
folgenden Them en ist  sinnvoll:  a)  Dynam ik des Bevölkerungswandels, da hierdurch der 
Handlungsdruck Richtung Stadtum bau best im m t  wird;  b)  Bevölkerungszahl sowie –
st ruktur, da diese relevant  sind hinsicht lich einer krit ischen Masse von NutzerInnen zur 
Verbreitung neuer Technologien und zur Auslastung von Infrast rukturen;  c)  langfrist iges 
Invest it ionsverhalten und kurzfr ist iges Ver-  und Gebrauchsverhalten unterschiedlicher 
NutzerInnengruppen der Bevölkerung, da Sm art  City Maßnahm enbündel hierzu spezifi-
sche Erfordernisse haben. 

Zusam m enfassend kann gesagt  werden, dass die m eisten Sm art  City Maßnahm enbündel 
nicht  so stark dem ographieabhängig sind, dass sie in gewissen Typen von Städten aus-
geschlossen werden m üssten. Nichtsdestot rot z ist  bei der Maßnahm enwahl und insbe-
sondere bei der Feinjust ierung von Maßnahm en eine gewisse Sensibilität  notwendig. I ns-
besondere bei einer Im plem ent ierung auf Quart iersebene, auf der die dem ographischen 
Unterschiede grundsätzlich signifikanter sind als im  Vergleich zwischen Städten, ist  eine 
Berücksicht igung der spezifischen Bevölkerungsst ruktur und -dynam ik anzuraten. 
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Einleitung 
 

Aufgabenstellung –  Kontext  der  Studie  

Ein zent rales Anliegen des Klim a-  und Energiefonds ist  die Schaffung einer I nform at ions-  
und Wissensplat t form  für österreichische Sm art  Cit ies. Die Studie Dem oSm art  t rägt  hier-
zu bei, indem  sie die Zusam m enhänge zwischen der soziodem ografischen Entwicklung 
von Städten und ihrem  Weg in Richtung Sm art  City aufzeigt  und daraus Handlungsopt io-
nen für Sm art  Cit ies ableitet . Wicht ige AkteurI nnen wie Kom m unen, Verkehrsunterneh-
m en, Ver-  und Entsorgungsunternehm en, PlanerInnen und Polit ikerInnen sollen so Zu-
sam m enhänge zwischen dem  soziodem ografischen Wandel und dessen m ögliche Auswir-
kungen auf den „Sm art  City” -Kontext  erkennen und diese in den relevanten Planungen 
für die Zukunft  berücksicht igen. 

Ziele  und Forschungsfragen 

Zielsetzung von Dem oSm art  ist  es, die derzeit ig und zukünft ig ablaufenden Transform a-
t ionsprozesse des dem ografischen Wandels in österreichischen Städten anschaulich dar-
zustellen. Auf Basis des NutzerInnenverhaltens und der Krit ischen Masse werden für un-
terschiedliche Stadt typen Maßnahm enbündel für die Entwicklung in Richtung Sm art  City 
entwickelt . Relevante AkteurInnen werden dabei m it  einbezogen.  

Aus dieser Zielsetzung lassen sich folgende Forschungsfragen ableiten:   

• I n welche Stadt typen lassen sich österreichische Städte anhand ihrer aktuellen und 
zukünft igen dem ografischen Entwicklung differenzieren? • Welche Maßnahm enbündel sind für solche Stadt typen adäquat , um  in Abhängigkeit  
von dem ografischer Entwicklung und Stadtgröße die Entwicklung in Richtung Sm art  
City zu forcieren? 

I nhalt liche Abgrenzung 

Aus den Sm art -City-Them enbereichen Stadtentwicklung, Gebäude und Freiraum , Ver-  
und Entsorgung:  Energie, Wasser, Abfall, Verkehr und Mobilität  und Inform at ions-  und 
Kom m unikat ionstechnologien werden Maßnahm enbündel für Sm art  Cit ies analysiert , die 
im  Rahm en der Studie aus Einzelm aßnahm en zusam m engefasst  wurden. 

Die Gruppierung inhalt lich ähnlicher Einzelm aßnahm en zu Maßnahm enbündeln war not -
wendig, um  Übersicht lichkeit  zu wahren und wesent liche Zusam m enhänge st rukturiert  
herausarbeiten zu können. Darüber hinaus soll sich der Aufwand für das Ausfüllen von 
Fragebögen durch Expert I nnen in einem  angem essenen Rahm en halten, um  eine hohe 
Rücklaufquote zu erreichen. Beispielsweise wurde im  Bereich Verkehr und Mobilität  nicht  
gesondert  nach der Eignung von Car Sharing, von Fahrradverleih und einem  Verleih für  
Pedelecs gefragt , sondern diese Maßnahm en unter dem  Maßnahm enbündel „Sharing – 
System e“  zusam m engefasst , wobei die einzelnen Beispiele in Klam m er aufgeführt  wur-
den, um  die Bedeutung des Maßnahm enbündels greifbarer zu m achen.  

Darüber hinaus erfolgt  im  Rahm en dieser Studie keine t iefergehende Bewertung der 
Maßnahm enbündel hinsicht lich Kosten, polit ischer Akzeptanz, CO² -Ersparnis etc. da dies 
den Rahm en des Forschungsauft rags sprengen würde und v.a. besser auf einer Mikro-
ebene zu bearbeiten wäre. An dieser Stelle soll auch betont  werden, dass die erarbeite-
ten Maßnahm enbündel nicht  als definit ive Em pfehlung für die jeweiligen Städte zu ver-
stehen sind, sondern als Orient ierung dienen sollen. 
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Zeit liche Abgrenzung 

Zur Analyse der Bevölkerungsentwicklung österreichischer Städte wurden Daten aus den 
von 1989 bis 2011 m it  einem  Schwerpunkt  ab 1961 herangezogen. Zusätzlich wurden 
Bevölkerungsprognosen bis 2050 auf Basis der ÖROK-Prognosen (ÖROK, 2010)  inte-
griert .  

Räum liche Abgrenzung 

Die Studie bezieht  sich auf die gesam tstädt ische Ebene. Nicht  bet rachtet  werden Maß-
nahm enbündel auf Quart iersebene, welche sich aufgrund einer unterschiedlichen Bevöl-
kerungsst ruktur, vielfält igen Bebauungsform en, unterschiedlichen Nutzungen, verschie-
dener infrast ruktureller Ausstat tung, unterschiedlicher Erschließungssystem en etc. von-
einander unterscheiden. Dies bedeutet ,  dass die vorgeschlagenen Maßnahm enbündel 
zwar als Entscheidungsbasis für die jeweilige Stadt  im  Gesam ten dienen können, deren 
Um setzung jedoch auf kleinräum iger Ebene nochm als genauer bet rachtet  werden sollte. 
So kann ein Maßnahm enbündel, welches für  die Stadt  im  Allgem einen als besonders pas-
send eingestuft  wurde, für einen best im m ten Stadt teil ungeeignet  sein. 

Einordnung in das Program m  

Der Projektant rag adressiert  folgende Schwerpunkte der Ausschreibung:   

3.5 Sm art  City-F&E-Dienst leistungen (Begleitmaßnahm en)  

3.5.1 Dynam ik österreichischer Städte  

Übergeordnetes Ziel des Punktes 3.5 Sm art  City-F&E-Dienst leistungen ist  die Schaffung 
einer I nform at ions-  und Wissensplat t form  für österreichische Sm art  Cit ies. Zent rale Fra-
gestellungen aus dem  Sm art  City Kontext  werden daher als program m begleitende Maß-
nahm en erarbeitet , die Ergebnisse stehen öffent lich zur Verfügung. (Vgl. Klim a-  und 
Energiefonds, 2011)  

Die Begleitm aßnahm en zum  Punkt  3.5.1 Dynam ik österreichischer Städte wurden in vor-
liegender Studie ausgearbeitet .  

Methodische Vorgehensw eise 

Dem oSm art  kom biniert  unterschiedliche Inst rum ente aus Dem ografie,  Soziologie, Raum -
entwicklung, Verkehrsplanung etc. Durch einen um fassenden Zugang wurde ein viel-
schicht iges Proj ekt  entwickelt , das sehr präzise auf die Fragestellung und die Anforderun-
gen der Städte abgest im m t  werden kann. Abbildung 1 skizziert  die Eckpunkte und Schrit -
te der Untersuchung. 

Auf Basis einer stat ist ischen Korrelat ionsanalyse des dem ographischen Wandels wurden 
m it tels eines um fangreichen Sets an dem ographischen Indikatoren ( siehe Anhang)  78 
österreichische Städte anhand ihrer Ähnlichkeiten und Unterschiede typisiert . Um  eine 
repräsentat ive, diversifizierte und robuste Typologie von unterschiedlichen dem ographi-
schen Stadtprofilen zu erzielen, war eine solche Anzahl an Städten erforderlich. Als 
Sam ple wurden alle Städte m it  über 10.000 EinwohnerInnen in Österreich festgelegt . 
Ausgenom m en wurde wegen der sehr schwierigen Vergleichbarkeit  die Stadt  Wien. Um  
auch die in j üngster Zeit  deut lich schrum pfenden Städte zu erfassen, wurden die Städte 
ins Sam ple aufgenom m en, die derzeit  zwar keine 10.000 EinwohnerInnen m ehr zählen, 
aber bis zur Volkszählung 1971 zurück diese Marke zum indest  einm al erreichten (na-
m ent lich Fohnsdorf, Judenburg, Knit telfeld, Eisenerz, Leoben, Mürzzuschlag, Köflach, 
Voitsberg) .  

Für diese Stadt typen wurden, unter Bezugnahm e auf die prognost izierte dem ografische 
Entwicklung und des zukünft igen NutzerInnenverhaltens, m it  Hilfe einer qualitat iven Del-
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phi-Erhebung Maßnahm enbündel vorgeschlagen, die ihre Entwicklung in Richtung Sm art  
City begünst igen. 

Soziodemografischer 

Wandel

Maßnahmenbündel 

für Smart City

Bevölkerung 

(Nachfrage) 

• langfristiges 

Investitionsverhalten

• kurzfristiges Ge- und 

Verbrauchsverhalten

Stadttypen

Kritische Masse

• Menge der NutzerInnen

• Innovationsbereitschaft 

NutzerInnenverhalten

Maßnahmen-

bündel

Bevölkerungszahl

• Wanderungen

• natürliche Entwicklung

Bevölkerungsstruktur

• Alter 

• Geschlecht

• Haushaltsgröße

• etc.

Maßnahmeneigenschaften 

(Angebot)

Kritische Masse

• Infrastrukturauslastung

• Innovationsbedarf

NutzerInnenanforderungen

• langfristiger 

Investitionsbedarf 

• kurzfristige Ge- und 

Verbrauchsanforderungen

 
Abbildung 1 : Untersuchungsansatz (Quelle:  Green City Lab)  
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Zusam m enhänge zw ischen Dem ographie und 
Sm art  Cit ies 

Entw icklung und Bedeutung von Sm art  City 

Der Begriff Sm art  City tauchte zum  ersten Mal in den 1990er Jahren auf und stand da-
m als eng in Verbindung m it  I nform at ions-  und Kom m unikat ionstechnologien ( IKT) . Die 
Ausgangsidee basierte auf der Annahm e, dass für die Effizienz von Städten nicht  nur har-
te I nfrast ruktur, sondern auch die Verfügbarkeit  und Qualität  von Komm unikat ions-  und 
sozialen Infrast rukturen eine Rolle spielt . (Vgl. Wiener Stadtwerke, 2011)  

I n Europa leben heute bereits fast  70 %  der Menschen in Städten (vgl. European Com -
m ission, 2011) . Weltweit  verbrauchen Städte bis zu 80 %  der gesam ten produzierten 
Energie und sind für bis zu 80 %  der globalen CO2-Em issionen verantwort lich (vgl. 
OECD, 2010) . Som it  wird gerade für Städte ein großes Potent ial gesehen, Problem en wie 
Klim awandel, Ressourcenknappheit  und auch dem ografischem  Wandel m it  intelligenten 
Lösungen zu begegnen. Diese Lösungsansätze werden im m er m ehr m it  dem  Begriff 
Sm art  City verbunden.  

So wurde im  Zuge des Proj ekts Sm artCityNet  ( vgl. Sm artCit iesNet , 2012)  im  Auft rag des 
Bundesm inisterium s für Verkehr, I nnovat ion und Technologie folgende Definit ion für 
Sm art  City erarbeitet :   

„ [ …]  das übergeordnete Ziel einer Sm art  City [ kann]  ganz allgem ein als eine zu-

kunftsfähige städt ische post fossile Gesellschaft  definiert  werden. Das ‚sm arte‘ an 

Um setzungsm aßnahm en für die zukunftsfähige städt ische post fossile Gesellschaft  

ist  hier nicht  ausschließlich durch intelligente ( I KT- )vernetzte I nfrast rukturen defi-

niert , sondern soll auch einen Mehrwert  durch Berücksicht igung von Schnit tstellen 

und I ntegrat ion im  System  Stadt  ausdrücken.  [ …] “  

Die Wiener Stadtwerke gehen in ihrer Definit ion von Sm art  City noch stärker auf die I n-
tegrat ion und Vernetzung auch von sozialen Aspekten ein:  

„Sm art  City bezeichnet  eine Stadt , in der system at isch I nform at ions-  und Kom m u-

nikat ionstechnologien sowie ressourcenschonende Technologien eingesetzt  werden, 

um  den Weg hin zu einer post fossilen Gesellschaft  zu beschreiten, den Verbrauch 

von Ressourcen zu verringern, die Lebensqualität  der BürgerI nnen und die Wet tbe-

werbsfähigkeit  der ansässigen Wirt schaft  dauerhaft  zu erhöhen, – m ithin die Zu-

kunftsfähigkeit  der Stadt  zu verbessern. Dabei werden m indestens die Bereiche 

Energie, Mobilität , Stadtplanung und Governance berücksicht igt . Elem entares 

Kennzeichen von Sm art  City ist  die I ntegrat ion und Vernetzung dieser Bereiche, um  

die so erzielbaren ökologischen und sozialen Verbesserungspotenziale zu realisie-

ren. Wesent lich sind dabei eine um fassende I ntegrat ion sozialer Aspekte der Stadt -

gesellschaft  sowie ein part izipat iver Zugang.“  (Wiener Stadtwerke, 2011)  

Diese beiden Definit ionen und insbesondere der Fokus auf I ntegrat ion und Vernetzung 
bilden einen wesent lichen Input  für Dem oSm art . 

Österreich nim m t  m it  dem  Förderprogram m  „Sm art  Energy Dem o – FI T for SET“  des Kli-
m a-  und Energiefonds eine Vorreiterrolle bei Sm art  City-Technologien in Europa ein.  

Soziodem ografischer W andel in Österreich  

Der Wandel der Altersst ruktur der Bevölkerung in ganz Europa, aber auch in Österreich 
und Österreichs Städten, hat  eine Reihe von Ursachen:  die aktuelle Bevölkerungsst ruk-
tur, Rückgang der Geburten, Sterbefälle und räum liche Bevölkerungsbewegungen. Die 
unmit telbaren Folgen sind z.B. Überalterung und Unterjüngung, m ehr Singles und m ehr 
Kinderlose. 
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Generell wird in der österreichischen Diskussion im m er wieder bem üht , dass Städte und 
Zent ralräum e (v.a. durch Zuwanderung)  wachsen, ländliche Regionen aber stagnieren 
oder schrum pfen. Dieser Trend st im m t  zwar, doch auch unter Österreichs städt ischen 
Räum en gibt  es signifikante Unterschiede. So gibt  es einige Klein-  und Mit telstädte au-
ßerhalb der großen Zent ralräum e, die seit  längerem  im  Schrum pfen begriffen sind, ins-
besondere im  alpinen Raum  der Steierm ark und Kärntens, aber auch in st rukturschwa-
chen Gebieten Ober-  und Niederösterreichs und des Burgenlandes. Teilweise sind diese 
Entwicklungen auch bei Mit telstädten auf Stadt -Um land-Wanderungen zurückzuführen. 

Dieser Bevölkerungsrückgang wird Auswirkungen auf Wohnungsm arkt , I nfrast ruktur,  
Finanzen, Arbeitsm arkt  und Wirtschaft  haben und dam it  die finanziellen Ressourcen m an-
cher Städte st rapazieren. Mit telbar haben sowohl der st rukturelle Wandel als auch der 
der Bevölkerung Auswirkungen auf die Them at ik der Sm art  Cit ies. 

Nutzer I nnenverhalten und Lebensst ile 

Das NutzerInnenverhalten gliedert  sich in das kurzfr ist ige Ver-  und Gebrauchsverhal-
ten  und das langfr ist ige I nvest it ionsverhalten , welche das Kom m unikat ions- , Ein-
kaufs- , Konsum - , Entsorgungs- , sowie hier besonders im  Fokus das Mobilitäts-  und Um -
weltverhalten um fassen. Während sich das kurzfr ist ige Ver-  und Gebrauchsverhalten auf 
den Alltag  bezieht , repräsent iert  das längerfr ist ige Invest it ionsverhalten Güter und 
Dienst leistungen, die für einen längeren Nutzungszeit raum  angeschafft  werden. Hierbei 
beziehen wir uns auf die EndnutzerInnen also Pr ivatpersonen. 

Das NutzerInnenverhalten kann m it  folgenden Param etern aufgeschlüsselt  werden:   

Param eter 
Zeit liche 
Einordnung 

NutzerI nnen-
verhalten 

Beschreibung und Beispiele 

Cutt ing kurzfr ist ig 
Ver-  und Ge-
brauchs-
verhalten 

Ressourcenverbrauch des Produktes w ährend des N icht -
Gebrauchs reduzieren,  z.B. Start -Stopp-Systeme, 
St romverbrauch im Haushalt  reduzieren durch Ausschalten 
der Geräte 

Tr imming kurzfr ist ig 
Ver-  und Ge-
brauchs-
verhalten  

Ressourcenverbrauch des Produktes w ährend des Ge-
brauchs reduzieren, z.B. spr itsparendes Fahren  

Switching langfr ist ig  
I nvest it ions-
verhalten 

Effizientere Produkte m it  ähnlicher, aber unter-
schiedlicher Funkt ion nutzen, z.B. Verzicht  auf den Kauf 
eines PKW und stat tdessen ein Fahrrad kaufen  

Upgrading langfr ist ig 
I nvest it ions-
verhalten 

Effizientere Produkte m it  gleicher Funkt ion  nutzen, 
z.B. Kauf E-Auto stat t  Diesel-Auto;  Solarheizung stat t  Gas-
heizung installieren 

Shift ing kurzfr ist ig 
Ver-  und Ge-
brauchs-
verhalten  

Zeit  oder Ort  der Ressourcennutzung ändern, der 
Gesamtverbrauch bleibt  gleich, aber die Nachfragespitzen 
flachen ab, z.B. Abfahrtszeiten staffeln oder andere Routen 
verwenden, um den Stoßverkehr auf Hauptverkehrsachsen 
vermeiden, nachts Wäsche waschen stat t  morgens 

Tabelle 1 : Param eter des NutzerI nnenverhaltens (Quelle:  Green City Lab, nach Pierce et  al., 2010)  

I n der Befragung „Um weltbewusstsein in Deutschland 2006“  wurde das Um weltbewusst -
sein verschiedener Lebensst ile  (definiert  durch Alter, Fam ilienstand, Alter der Kinder)  
über allgem eine Um welteinstellungen gem essen. Aus dieser Studie ging hervor, dass die 
drei älteren Lebensst ile sich als die um weltschonendsten in ihrem  Verhalten darstellen, 
wohingegen die drei jüngeren Lebensst ile die schlechtesten Werte im  Um weltverhalten 
aufweisen. Allerdings ist  anzum erken, dass die Unterschiede im  berichteten Um weltver-
halten zwischen den Gruppen sehr gering sind. Da im  Zuge des dem ografischen Wandels 
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vor allem  die Gruppe der älteren Menschen zunehm en wird, wollen wir hier kurz näher 
auf deren Lebensst il eingehen. (vgl. Seebauer et  al., 2010)  

Den Menschen über 60 Jahre werden hauptsächlich die Lebensst ile des Konservat iven 
und des Tradit ionsverwurzelten zugeschrieben. Im  Hinblick auf die Mobilität  haben sie 
eine relat iv geringe Autom obilität  m it  niedrigen jährlichen Personenkilom etern. Grund-
sätzlich ist  die Einstellung des Konservat iven zum  Auto eher rat ional und nutzungsorien-
t iert . Trotzdem  ist  der Flächen-  und Energieverbrauch, aufgrund der vielen elekt r ischen 
Geräte eher hoch. Obwohl sich der Konservat ive generell an Haltbarkeit  und Sparsam keit  
orient iert , sind das Konsum niveau und som it  auch der Materialverbrauch t rotzdem  relat iv 
hoch. Auch der Tradit ionsverwurzelte weist  eine geringe Autom obilität , sowie eine gerin-
ge Affinität  zum Auto auf. Häufig gibt  es kein Auto im  Haushalt  und die Einstellung zum  
PKW ist  ebenfalls nutzungsorient iert  und rat ional, weshalb die Nutzung des ÖPNV ziem -
lich hoch ist . Die Haushalte der Tradit ionsverwurzelten weisen eher eine kleine Wohnflä-
che auf und auch die Anzahl der elekt r ischen Geräte ist  eher gering, wobei zusätzlich auf 
den Energieverbrauch der Haushaltsgeräte geachtet  wird. Aufgrund der Sparsam keitsori-
ent ierung und der geringen Konsum orient ierung hat  der Tradit ionsverwurzelte insgesam t  
einen eher geringen Ressourcenverbrauch. (vgl. Seebauer et  al., 2010)  

Auch der Um weltschutzgedanke ist  ein wicht iger Bestandteil des Wertesystem s vieler  
älterer Menschen, weshalb sie im  Allgem einen als ressourcenschonende VerbraucherIn-
nen, sowohl beim  Them a Mobilität , als auch im  Bezug auf das Konsum verhalten, gelten.  

NutzerInnenverhalten und Lebensst ile werden durch eine Vielzahl an persönlichen Merk-
m alen beeinflusst . Dazu zählen Um weltbewusstsein, Technikaffinität , Werthaltungen, 
individuelle Eigenschaften (Alter, Geschlecht , Beeint rächt igungen etc.) , die auf das I n-
vest it ions- , Ver-  und Gebrauchsverhalten wirken (vgl. Tabelle 2) . 

Soziodem ografischer W andel und Nutzer I nnenverhalten 

Soziodem ografischer Wandel ist  ein Phänom en, das keineswegs gesondert  zu bet rachten 
ist  und auf viele Bereiche einwirkt . I n Bezug auf Veränderungen im  NutzerInnenverhalten 
ist  der Anst ieg des Durchschnit tsalters die ausschlaggebende Einflussgröße ( vgl. Pro-
ske, 2011) . Das Durchschnit tsalter steigt  kont inuierlich:  Im  Jahr 2030 werden ca. 24%  
der österreichischen Bevölkerung über 65 Jahre alt  sein (vgl. Stat ist ik Aust r ia, 2012c) . 
Die Änderung der Altersst ruktur der Bevölkerung verlangt  nach neuen Wohnform en, I nf-
rast rukturen und Verkehrssystem en. Doch auch im  öffent lichen Raum werden Them en 
wie Barrierefreiheit , sowie Bewegungs-  und Aufenthaltsangebote für ältere Menschen 
im m er wicht iger. Nicht  nur der Anteil der über 60-Jährigen, sondern die Zahl der Men-
schen, welche in Ballungsräum en leben, wird im  Generellen steigen. Deshalb gilt  es das 
Potent ial dieser Ballungsräum e, Problem en wie Klim awandel, Ressourcenknappheit  und 
auch soziodem ografischem  Wandel m it  intelligenten Lösungen zu begegnen, opt im al zu 
nutzen. Beim  NutzerInnenverhalten werden die Bereiche Mobilität , Siedlungsentwicklung 
und Wohnen, Energie, I KT bet rachtet  ( vgl. Tabelle 2) . 
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Sm art  City The-
m enfelder 

Lebensst il I nvest it ionsverhalten ( Lang-
fr istverhalten)  

Ver-  und Gebrauchs-
verhalten ( Kurzfr istver-
halten)  

 

Mobilität  

Beeint rächt igungen, 

Einkommen 

Werthaltungen 

Umweltbewusstsein 

Alter 

Flexibilität  

Fahrer laubnis:  PKW, Motorrad 
etc. 

Kauf Mobilitätswerkzeuge:  
PKW, ÖV-Zeitkarte;  Pedelec , 
Fahrrad etc. 

 

Mobilitätsverhalten:  Ver-
kehrsm it telwahl (Mult imoda-
lität ) , Distanzen, Wegehäu-
figkeiten 

 

I KT 

Beeint rächt igungen 

Technikaffinität  

Bildung 

Alter 

Geschlecht 

Einkommen 

Flexibilität  

Verfügbarkeit  I KT:  
Smartphones, Handy, Compu-
ter, I nternet etc. 

Nutzung (Art , I ntensität )  
von I KT:  Smartphones, 
Handy, Computer, Social 
Media 

 

Energie, Ver-  und 
Entsorgung 

Einkommen 

Umweltbewusstsein 

Flexibilität  

Kauf Haushaltsgeräte (Kühl-
schrank, Waschmaschine etc.)  

Wasserverbrauch, Energie-
verbrauch;  Abfallmengen 
etc. 

 

Stadtentwicklung, 
Gebäude 

Beeint rächt igungen 

Einkommen  

Umweltbewusstsein 

Flexibilität  

 

Umzug & Wohnstandortwahl 

Gebäudesanierung 

Heizsystem  

Smart -Meter 

Energieverbrauch, Mobili-
tätsverhalten 

 

Tabelle 2 : Lebensst ile und NutzerI nnenverhalten im  Zusam m enhang m it  den Sm art  City Them enfel-
der (Quelle:  Green City Lab)  

Soziodem ografischer W andel und Mobilität  

Mobilität  ist  eine grundlegende Voraussetzung für das körperliche, soziale und psycholo-
gische Wohlbefinden aller Menschen. Veränderungen in der Altersst ruktur der Bevölke-
rung beeinflussen den Energieverbrauch durch Mobilität  wesent lich. Die erwerbsfähige 
Bevölkerung zwischen 30 und 60 Jahren hat  erwartungsgem äß hohe Verkehrsleistungen, 
wohingegen Personen ab 60 Jahren, aufgrund des Wegfalls des täglichen Weges zur Ar-
beit , eine geringere Verkehrsleistung haben. Der dem ografische Wandel ist  dem nach ein 
wesent licher Einflussfaktor auf die zukünft ige Mobilität  und den dam it  in Verbindung ste-
henden Energieverbrauch der Bevölkerung. (vgl. Fischer;  Stöglehner, 2012)  

Im  Zusam m enhang m it  dem  stet igen Anst ieg des Anteils älterer Menschen an der Bevöl-
kerung, gilt  es die Verkehrssystem e der Zukunft  so anzupassen und zu gestalten, dass 
sich auch ältere und in ihrer Mobilität  eingeschränkte Menschen barrierefrei und effizient  
fortbewegen können (vgl. Wachs, 1979;  Kalberm at ten, 2007) . Neben der t eilweise ein-
geschränkten Mobilität , spielen auch die zur Verfügung stehenden finanziellen Mit tel eine 
wicht ige Rolle im  Bezug auf das Mobilitätsverhalten der älteren Generat ion. Niedrige Pen-
sionen oder ein geringes Einkom m en zwingen viele ältere Menschen, ein günst iges Ver-
kehrsm it tel zu wählen. 
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Tabelle 3 zeigt  Schätzwerte für die Veränderungen in Mobilitätskennwerten bei SeniorI n-
nen in der Schweiz in 2030.  

 
Tabelle 3 : Schätzw erte für die Unterschiede zw ischen den Mobilit ätskennw erten der Gruppe der 
zukünft igen ( 2 0 3 0 )  und heut igen ( 2 0 0 0 )  SeniorI nnen (Quelle:  Widmer et  al., 2008)  

Widm er et  al. (2008)  stellen außerdem  fest , dass die Entwicklung der ÖV-Wege stark 
vom  Verhalten der zukünft igen über 65-Jährigen abhängt . Benutzen diese verm ehrt  den 
ÖV, dann nehm en die ÖV-Wege um  m ehr als 40 %  zu. Verändert  sich ihre Verkehrsm it -
telwahl allerdings nicht  gegenüber dem  der heute über 65-Jährigen, bet rägt  die Zunahm e 
nur gut  10 % .  

Abbildung 2 zeigt  die Akt ionsradien und Verkehrsm it telwahl älterer Menschen in Bezug 
auf die Grundversorgung und (sozial- )m edizinische Versorgung.  

 
Abbildung 2 : Akt ionsradien und Verkehrsm it telw ahl ä lterer Menschen in Bezug auf die Grundversor-
gung und ( sozia l- )  m edizinische Versorgung (Quelle:  VCÖ, 2007)  

Es ist  festzustellen, dass viele auf öffent liche Verkehrsm it tel oder Mit fahrgelegenheiten 
angewiesene ältere Menschen gleich m ehrere Zwecke in einer Fahrt  verbinden, es sind 
dann oft  „Tagesreisen“ . (Vgl. VCÖ, 2007)  

Alle diese Studien beziehen sich auf m obile, fahrtücht ige ältere Menschen, welche ihre 
Alltagswege großteils selbstständig bewält igen können. Mit  dem  Ver lust  der eigenen 
Fahrtücht igkeit , ändert  sich jedoch das Mobilitätsverhalten der älteren Menschen und 
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öffent liche Verkehrsm it tel werden zwangsweise als Alternat ive angesehen. Dies hat  zur 
Folge, dass Alltagswege auf j ene Personen (z.B. pflegende Angehörige, Personal von m o-
bilen Diensten, etc.)  übert ragen werden, die an der Erhaltung der Lebensqualität  und der 
Versorgung der Älteren beteiligt  sind. Vor allem  in ländlichen Regionen, in denen das 
Nahversorgungsangebot  ausdünnt , result iert  dies in einer Erhöhung der Anzahl und Län-
ge der Wege und som it  in einer Zunahm e des Verkehrs. ( vgl. Fischer;  Stöglehner, 2012)  

Soziodem ografischer W andel und Siedlungsentw icklung 

Generell lässt  sich feststellen, dass der Flächenverbrauch durch Wohnen in den nächsten 
Jahren ansteigen wird, wobei dies weniger auf das Bevölkerungswachstum , sondern auf 
eine Wandlung der Lebensst ile, welche die Siedlungsst ruktur bzw. den Flächenverbrauch 
beeinflusst , zurück zu führen ist . I n der unten stehenden Grafik ist  dieser Trend abgebil-
det . Der steigende Flächenverbrauch wird einerseits durch den steigenden Wohnflächen-
bedarf, oftm als im  Zusam m enhang m it  steigendem  Einkom m en, beeinflusst  und anderer-
seits spielt  der Trend zu Kleinfam ilien-  und Singlehaushalten eine wesent liche Rolle (vgl. 
Seebauer et  al., 2010)  

 
Abbildung 3 : Entw icklung der Siedlungsfläche pro Einw ohnerI nnen seit  1 9 5 0  (Quelle:  Umweltbundes-
amt, 2012)  

Studien von Beckm ann et  al. (2006)  und Schneider und Spellerberg (1999)  zum  Them a 
Wohnstandortwahl und Alltagsm obilität  belegen, dass die W ohnm obilität  (Um zugshäu-
figkeit , Distanz, Mot ive, etc.)  durch Indikatoren der Lebensphase wie (Alter und Familien-
form )  stark beeinflusst  wird. Som it  hat  der soziodem ografische Wandel, insbesondere die 
Änderungen in der Altersst ruktur der Bevölkerung, sowie der Trend zu neuen Wohnfor-
m en und kleineren Haushaltsgrößen, erhebliche Auswirkungen auf das Them a Wohnen. 
Da junge Menschen noch weniger an Arbeits- , Haushalts-  und soziale St rukturen gebun-
den sind, wechseln diese häufiger ihren Wohnort . Darüber hinaus gibt  es einige Ereignis-
se im  Leben, die den Wechsel des Wohnstandorts bedingen können. Die Geburt  eines 
Kindes kann zu einer Erweiterung des Wohnraum s oder zu einem  Um zug an den Stadt -
rand führen, j edoch steigt  langfr ist ig die soziale Bindung an den Wohnort  durch den Fa-
m ilienzuwachs. Ebenso können Heirat , Trennung, der Beginn einer neuen Ausbildung 
oder eines neuen Dienstverhältnisses einen Um zug bedingen. Diese Lebensereignisse 
finden tendenziell eher in j üngeren Jahren stat t , weshalb unter der Berücksicht igung der 
Überalterung der Bevölkerung, Um zugsereignisse in Zukunft  wom öglich eher rückläufig 
sind. ( vgl. Seebauer et  al., 2010)  
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Bis zum  Jahr 2030 werden im m er m ehr Menschen, insbesondere auch verm ehrt  die über  
65-Jährigen, in Ballungsräum en leben. (vgl. VCÖ, 2007)  Aber auch der Anteil jüngerer  
Menschen wird in den Städten verm ehrt  steigen, da sich rund ein Drit tel aller Zuwande-
rungen in österreichischen Gem einden im  Alter zwischen 18 und 27 Jahren ereignet , wo-
bei es sich dabei häufiger um  städt ische, als um  ländlich geprägte Gem einden handelt . 
( vgl. Seebauer et  al., 2010)  

Bezüglich der W ohnform en  haben die m eisten SeniorInnen das Bedürfnis, m öglichst  
lange eigenverantwort lich in einem  eigenen Heim  zu leben. Diese Entwicklung wird einen 
steigenden Bedarf an neuen Orient ierungs- , Unterstützungs-  und Hilfsangeboten 
bei älteren Menschen  schaffen. Laut  Stat ist ik Aust r ia gab es im  Jahr 2010 rund 463.00 
Einpersonenhaushalte, deren BewohnerInnen älter als 65 Jahre waren. Dies sind 35 %  
aller Einpersonenhaushalte und 12 %  aller Haushalte. Laut  den Bevölkerungsprognosen 
und unter Berücksicht igung des dem ografischen Wandels, werden im  Jahr 2030 ca. 
670.000 Personen im  Alter von 65 und m ehr Jahren alleine leben, wodurch der Anteil der 
„älteren“  Einpersonenhaushalte auf 43 %  aller Einpersonenhaushalte und auf 17 %  aller 
Haushalte steigen wird. ( vgl. Stat ist ik Aust r ia, 2011) . 

Diese Zahlen belegen, dass das Altersheim  stet ig in der Beliebtheit  bei älteren Menschen 
sinkt , so dass es von der Nutzung her m ehr und m ehr zum  Pflegeheim  wird (vgl. Holza-
m er, 2008) . Es sind daher alternat ive Wohnform en vorzuschlagen, wie zum  Beispiel Be-
t reutes Wohnen, SeniorInnenwohnen, SeniorI nnenresidenzen, Gem einschaft liches Woh-
nen, Wohngem einschaften und SeniorInnenwohnheim e. Alle diese Wohnform en werden 
durch das Grundprinzip der Alltagshilfe oder darüber hinausgehender Bet reuung vereint . 
( vgl. Birle, 2010)  

Am bient  Assisted Living  kann m it  „um gebungsunterstützes Leben durch innovat ive 
Technik“  ins Deutsche übersetzt  werden. Dabei sollen m oderne IKT Lösungen dazu beige-
t ragen, dass ältere Menschen länger in ihrem  gewohnten Lebensum feld bleiben können 
und die Qualität  und Effizienz der Bet reuungsleistungen verbessert  werden. Durch eine 
enge Vernetzung zwischen älteren Menschen, Angehörigen und Bet reuungspersonen, soll 
den Bet roffenen so lange wie m öglich ein unabhängiges Leben erm öglicht  werden und im  
Falle einer Gefahr oder einer Krankheit  schnell Hilfe geleistet  werden können. Am bient  
Assisted Living unterstützt  ältere Menschen, die so lange wie m öglich ein selbstbest im m -
tes Leben führen wollen und wird, im  Hinblick auf den dem ografischen Wandel, zuneh-
m end an Bedeutung gewinnen. (vgl. AIT Aust r ian Inst itute of Technology, 2012)  

Soziodem ografischer W andel und Energie 

Es gibt  einige Studien und Untersuchungen, welche sich m it  dem  Energieverbrauch der  
einzelnen Altersgruppen  beschäft igen und sich konkret  m it  der Fragestellung ausei-
nander setzen, ob das Alter einen Einfluss auf den Energieverbrauch hat . Laut  Proske 
(2011)  sind keine Studien bekannt , die belegen würden, dass ältere Menschen einen sig-
nifikant  höheren oder niedrigeren Energieverbrauch als j üngere Menschen haben. Das 
italienische Inst itute for Environm ent  and Sustainabilit y vert r it t  allerdings die Ansicht , 
dass eine ältere Bevölkerung m ehr Energie verbraucht , da sie eine höhere Raum tem pe-
ratur im  Winter und eine intensivere Kühlung im  Som m er bevorzugt  und darüber hinaus 
m ehr Zeit  zu Hause verbringt  ( vgl. Europäische Kom m ission, 2007) .  

Im  Gegensatz zum  Alter hat  die Haushaltsgröße  eine signifikante Auswirkung auf den 
Energieverbrauch. I n Österreich wird ein Anst ieg der Einpersonenhaushalte um  11 %  bis 
2030, bis 2050 gar um  18 %  erwartet . ( vgl. Stat ist ik Aust r ia, 2012a) . Der Pro-Kopf-
Verbrauch für Raum wärm e liegt  bei kleinen Haushalten um  ein Vielfaches höher, ein Ein-
personenhaushalt  hat  zum  Beispiel einen um  fast  60 %  höheren Energiebedarf als der 
Durchschnit t  aller Haushalte. Die Ein-  und insbesondere die Zweipersonenhaushalte sind 
von älteren Menschen dom iniert , weshalb qualitat ive Auswirkungen auf den Energiever-
brauch aufgrund der Alterung der Bevölkerung durchaus erwartet  werden können. ( vgl. 
Proske, 2007;  Bundesam t  für Bauwesen und Raum ordnung, 2009) .  
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Bei der Nachfrage nach St rom  sind aufgrund der Alterung der Bevölkerung keine signi-
fikanten Auswirkungen zu erwarten (vgl. Tietz, 2006) . Die Österreichische Energieagen-
tur (2011)  hat  j edoch Unterschiede zwischen den Altersgruppen festgestellt , wenn es um  
den Um st ieg auf st rom sparende Geräte geht . Zum  Beispiel zeigen jüngere Menschen eine 
höhere Bereitschaft , auf Energiesparlam pen oder LEDs um zusteigen, als ältere Personen.  

Bei der energet ischen Sanierung der W ohnung  stellt  sich für ältere Menschen oftm als 
die Frage der Wirtschaft lichkeit , da sich die I nvest it ion erst  nach vielen Jahren rechnet .  
Zur fehlenden Langzeitperspekt ive kom m t  häufig auch eine unsichere wirtschaft liche Zu-
kunft  hinzu. Oftm als haben ältere Menschen auch Unsicherheiten und Ängste bezüglich 
des Nutzens der energet ischen Sanierung und fühlen sich im  Hinblick auf die Planung und 
Durchführung der Maßnahm en überfordert .  Die Erwartung von Unannehm lichkeiten wäh-
rend der Durchführung der Sanierung, die Angst  vor unseriösen AnbieterInnen und der 
geringe Zugang zu Inform at ionen über energet ische Sanierung sind weitere Hem m nisse 
der älteren Bevölkerung. Jedoch hat  das eigene Haus für viele einen hohen em ot ionalen 
Stellenwert , weshalb die Bereitschaft , es auf dem  neuesten Stand zu halten, bei einigen 
durchaus hoch ist . Aber auch für  j üngere Menschen, die berufsbedingt  m it  einer höheren 
Um zugswahrscheinlichkeit  rechnen m üssen, ist  dies ein Grund nicht  in die energet ische 
Sanierung zu invest ieren. Hinzu kom m t , dass die Gruppe der Einzeleigentüm erInnen ver-
gleichsweise schlecht  über die tatsächlichen Einsparm öglichkeiten von einzelnen Sanie-
rungsm aßnahm en inform iert  sind. ( vgl. Heinrich-Böll-St iftung, 2012;  vgl. Projektverbund 
ENEF-Haus, 2010)  

Soziodem ografischer W andel und I KT 

I nform at ions-  und Kom m unikat ionstechnologien ( IKT)  haben eine große Relevanz auf die 
nachhalt ige Entwicklung in all ihren drei Dim ensionen (Ökologie, Ökonom ie, Gesell-
schaft ) . Bei der Gesellschaft  sind die Aspekte Bildung, Gesundheit , Sicherheit , Werthal-
tung, Gem einschaft  und Chancengleichheit  sehr relevant . ( vgl. I NFRAS, 2009)   

Die Rolle des I nternets als inform at ionsverm it telndes Medium  nim m t  stet ig zu. I n Öster-
reich waren 2011 bereits 75 %  aller Haushalte m it  einem  Internetzugang ausgestat tet , 
zu einem  der wicht igsten Nutzungszwecke gehört  das Inform at ionsangebot , das rund um  
die Uhr abrufbar ist . ( vgl. Stat ist ik Aust r ia, 2012b)  

 
Abbildung 4 : I nternetnutzerI nnen 2 0 1 1  in Österreich (Quelle:  Stat ist ik Aust r ia, 2012b) 
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I n Abbildung 4 ist  zu erkennen, dass ältere Menschen ab 55 das Internet  bei weitem  
nicht  so stark nutzen wie die Gruppe der 16 bis 54-Jährigen. I nteressant  ist  auch, dass in 
j üngeren Jahren der Anteil der Männer und Frauen im  Bezug auf die I nternetnutzung re-
lat iv gleich ist , j edoch im  Alter die Männer deut lich häufiger im  Web unterwegs sind. 

I n Bezug auf Sm art  Cit ies und nachhalt ige Entwicklung hat  das deutsche Bundesm iniste-
r ium  für Um welt , Naturschutz und Reaktorsicherheit  (2010)  die Nutzung von Internetpor-
talen für verantwortungsbewusstes Konsum verhalten in Abhängigkeit  des Alters unter-
sucht . Besonders jüngere Personen unter 29 Jahren nutzen solche Portale, unter den 30-
49-Jährigen sind sie am  bekanntesten. Bei Personen ab einem  Alter von 50 Jahren sinken 
Bekanntheitsgrad, Nutzung und Interesse an Internetportalen m it  I nform at ionen zu 
nachhalt igem  Konsum . 

In Abbildung 5 ist  klar erkennbar, dass derzeit  der Anteil der Personen die Sm artphones 
nutzen, im  Alter deut lich geringer ist , als in der Gruppe der 20 – 29 Jährigen. 

 
Abbildung 5 : Sm artphone Penet rat ion nach Altersgruppen, Deutschland, 2 0 1 0  (Quelle:  Acta) 

Abbildung 6 verdeut licht , dass die Ausstat tung der Handys in der Gesam tbevölkerung 
rund 1,4 Mal so hoch ist , wie bei den SeniorInnen ab einem  Alter von 65 Jahren. Der An-
teil der Ausstat tung m it  Sm artphones in der Gesam tbevölkerung ist  j edoch 3,5 Mal so 
hoch, wie j ener unter den SeniorInnen. Dies lässt  darauf schließen, dass die Mehrheit  der 
älteren Menschen Handys nutzt , wohingegen die Verwendung von Sm artphones noch 
vielen Älteren frem d ist . Aufgrund eines allgem einen Techniklernprozesses sowie der im -
m ensen Verbreitungsgeschwindigkeit  von Sm artphones in der Gesellschaft  ist  zu verm u-
ten, dass diese Lücke in den nächsten Jahren kleiner wird ähnlich der Entwicklung bei der 
Verbreitung von Handys. 
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Abbildung 6 : Ausstat tung von SeniorI nnen m it  Handys und Sm artphones (Quelle:  Daten:  
BI TKOM/ Forsa, 2010, Grafik Stat ista 2012)   

Dem ografischer W andel und die Krit ische Masse 

Der Begriff der „ krit ischen Masse“  spielt  in zwei verschiedenen Bereichen eine große Rol-
le. Häufiger wird der Term inus im  Zusam m enhang m it  der Auslastung technischer  
I nfrast ruktur  – beispielsweise des Öffent lichen Verkehrs – verwendet . I n diesem  Be-
reich ist  eine krit ische Masse an NutzerInnen der öffent lichen Verkehrsangebote, welche 
nicht  nur von der EinwohnerInnenzahl einer Stadt , sondern auch von der Alterszusam -
m ensetzung der Bevölkerung abhängt , die Voraussetzung für die Wirtschaft lichkeit  der 
Verkehrssystem e. Hierbei spielen auch Skaleneffekte eine große Rolle, da größere Einhei-
ten, Verbünde etc effizienter wirtschaften können als kleine. Dies t r ifft  beispielsweise auf 
Car Sharing im  Vergleich zu privaten Pkw zu (BMVBS, 2012) . Beispielweise zeigt  Abbil-
dung 7 auf, dass die Einsatzm öglichkeiten öffent licher Verkehrsm it tel von der Zahl der 
Bevölkerung und Fahrgäste abhängt  Öffent liche Verkehrsm it tel benöt igen eine best im m te 
Zahl an (potent iellen)  Fahrgästen, um  wirtschaft lich sein zu können. Diese krit ische Mas-
se variiert  von Verkehrsm it tel zu Verkehrsm it tel j e nach Fassungsverm ögen, Bet r iebs-  
und Invest it ionskosten etc. Gerade in schrum pfenden Städten stellt  bedarfsorient ierte 
Mobilität  eine wirtschaft liche Alternat ive zum  Linienbet rieb zu Zeiten schwacher Ver-
kehrsnachfrage dar.  Der dem ografische Wandel verstärkt  die Notwendigkeit  von bedarfs-
orient ierten Verkehrslösungen (vgl. Abbildung 7, VCÖ, 2007) .  
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Abbildung 7 : Abhängigkeit  der Einsatzm öglichkeiten öffent licher Verkehrsm it tel von der Zahl der 
Bevölkerung und Fahrgäste (Quelle:  VCÖ, 2007)  

Der zweite wicht ige Bereich, in dem  das Vorhandensein einer krit ischen Masse von Be-
deutung ist , ist  die Verbre itung und Akzeptanz neuer Technologien und I nnovat i-
onen . Dabei spielen Netzwerkeffekte über soziale Kontakte eine Rolle. Es ist  hier beson-
ders wicht ig, dass die Zahl potent ieller NutzerInnen entsprechend hoch ist  und die Be-
reitschaft  zur Nutzung und Verbreitung innerhalb der Gesellschaft  vorhanden ist . Wird 
der krit ische Punkt  erreicht , so wächst  die Anzahl der NutzerInnen im m ens an (vgl. Ro-
gers, 1995) .  

Nicht  nur die Verbreitung neuer Technologien, sondern auch die Etablierung innovat iver 
Mobilitäts- , Wohn oder Energiekonzepte bedürfen einer gewissen Akzeptanz und Nut -
zungsbereitschaft  innerhalb der Gesellschaft . Die Diffusionstheorie von Rogers (1995)  
beschreibt  die Etablierung jener neuen Technologien und Konzepte:  Neue Entwicklungen 
entstehen häufig aus der Wahrnehm ung eines zu lösenden Problem s und fungieren vor-
erst , aufgrund der geringen Erfahrungswerte und Akzeptanz, häufig als „Nischenfüller“  
am  Markt . Durch die kont inuierliche Zunahm e der Verbreitung, der Akzeptanz und der 
Nutzungsbereitschaft ,  wachsen die Nachfrage und die Zielgruppe stet ig. Eine gewisse 
Größe der NutzerInnengruppe und ein best imm ter Bekanntheitsgrad, sind also wesent li-
che Voraussetzungen dafür, dass sich neue Technoligen und Innovat ionen in den Bereich 
Mobilität , Wohnen, Energie und IKT am  Markt  durchsetzen können und wirtschaft lich 
sind. ( vgl. BMVIT, 2011)  
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Analyse der  Bevölkerungsentw icklung österre i-
chischer  Städte  

 

Methodik der  Korrelat ionsanalyse 

Um  einen signifikanten Nachweis des Zusam m enhanges zwischen zwei Variablen nach-
zuweisen, wurde für säm t liche Kom binat ionen der XY Variablen jeweils eine Korrelat ions-
analyse durchgeführt . Die Ergebnisse jeder einzelnen Korrelat ionsanalyse wurden im  XY-
Diagram m  einget ragen. Dabei wurden alle Variablen auf der x-Achse und auf der y-Achse 
aufgelistet  und die Ergebnisse der einzelnen Analysen in dem  jeweiligen Feld einget ra-
gen, in dem  sich die beiden Variablen schnit ten. Da alle Variablen auf beiden Achsen auf-
get ragen wurden, ergibt  sich eine Spiegelung ent lang der Diagonale (Bahrenberg, 1999) .  

Zur Berechnung der Korrelat ion zweier Variablen wurde das Verfahren der Rangkorrelat i-
on nach Spearm an angewandt . Dabei werden die einzelnen Werte der beiden Variablen 
nach Größe sort iert  und jeweils Rangpaare gebildet . Für diese Rangpaare wurde an-
schließend eine Produktm om entkorrelat ionsanalyse durchgeführt . Diese m isst  -  verkürzt  
beschrieben -  die Abweichungen der Messwerte vom  Mit telwert , m it tels Division durch die 
Standardabweichung ( I lm es, 2004) .  

Für die I nterpretat ion m üssen m ehrere Indikatoren berücksicht igt  werden:  Ob tatsächlich 
ein Zusam m enhang zwischen den beiden jeweiligen Variablen besteht ,  wird m it tels Signi-
fikanz ( t )  festgestellt . I n der Korrelat ionsm at rix ist  j edoch nur der Korrelat ionskoeffizient  
dargestellt , dieser zeigt  die Stärke und Richtung des Zusam m enhanges. Laut  Bortz & 
Döring (2006)  kann ab einem  absoluten Wert  größer 0,3 von einem  deut lichen Zusam -
m enhang ausgegangen werden, ab 0,6 spricht  m an von einem  sehr deut lichen Zusam -
m enhang. 

Datenquellen der Analyse war die stat ist ische Datenbank STATcube der Stat ist ik Aust r ia 
(Daten der Direkt ion Bevölkerung – Analysen und Prognosen)  und die Publikat ion Öster-
reichs Städte in Zahlen 2011 (Stat ist ik Aust ria, 2012) . Eine Liste aller verwendeten Indi-
katoren sowie eine ausführliche Darstellung der Korrelat ionsanalyse befinden sich im  An-
hang. 

Ergebnisse der  Korrelat ionsanalyse 

Alle erwähnten Indikatoren (vgl. Anhang)  wurden in der Korrelat ionsanalyse verarbeitet .  
Um  eine bessere Übersicht lichkeit  zu gewährleisten, werden in der folgenden Darstellung 
nur die Korrelat ionen der am  m eisten repräsentat iven Indikatoren (z.B. Aggregate von 
Alterskohorten)  dargestellt . Die Korrelat ionsanalyse eröffnete zahlreiche interessante 
Zusam m enhänge (siehe Num m ern in der Tabelle) .  

Die wicht igsten lassen sich so zusam m enfassen:  

• Je größer die Städte im  Jahr 1961, desto stärker die Bevölkerungsverluste, bei gro-
ßen Städten 2011 ist  das nicht  m ehr ausgeprägt ;  • Je größer die Städte (nach 1961) , desto höher der Anteil von Personen, die im  Aus-
land geboren sind;  • Je größer die Städte, desto m ehr Bevölkerungszuwachs wird prognost iziert ;  • Je größer die Städte, desto m ehr Singlehaushalte, und desto weniger 2-4-
Personenhaushalte;  • Je höher der Frauenanteil in den Städten, desto niedriger der Anteil an Erwerbsper-
sonen;  • Je größer die Städte, desto geringer der Anteil von 70+ jährigen (und desto geringer 
die Zuzüge von 60+ jähr igen) ;  • Je größer die Städte, desto höher der Anteil von unter 44- jährigen;  
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• Je m ehr die Städte wachsen desto größer der Anteil an Erwerbstät igen (bes. Kohorte 
20-44) ;  • Je m ehr die Städte wachsen, desto geringer der Anteil an Singlehaushalten;  • Je m ehr die Städte schrum pfen, desto höher der Anteil älterer Menschen 
(60+ jährige)  und v.a. der Anteil 70+ jährige;  • Je m ehr unter-45jährige, desto m ehr Geburten, j e m ehr über 45jährige, desto weni-
ger;  • Je m ehr 60+ jährige und je m ehr Frauen, desto m ehr Single-Haushalte;  • Je größer die Gruppe der 70+ jährigen in den Städten, desto höher der Frauenanteil;  • Je größer die Städte desto m ehr Um züge innerhalb von Städten;  • Starke Korrelat ionen zwischen Alterskohorten und Geburt sland:  20-44jährige und 
45-59jährige dort , wo es den höchsten Anteil nicht  in Österreich geborener Bevölke-
rung gibt , 70+  Jährige dort ,  wo es den höchsten Anteil von in Österreich geborener 
Bevölkerung gibt  (und jeweils um gekehrt ) .  
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Tabelle 4 : Hauptergebnisse der Korrelat ionsanalyse (Quelle:  ÖI R)  
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Ergebnisse der  Bildung einer  dem ographischen Typologie österrei-
chischer Städte 

Eine Typologie der Dem ographie der österreichischen Städte wurde auf Grund der Einbli-
cke aus der Korrelat ionsanalyse m it  t ypischen Schwellenwerten aus den wesent lichsten 
Indikatoren gebildet . I n der Korrelat ionsanalyse kristallisierten sich drei unterschiedliche 
Faktoren insbesondere in Bezug auf Sm art  Cit ies heraus, die auch m it  zahlreichen ande-
ren Indikatoren korrelieren. Diese wurden darüber hinaus priorisiert , d.h., eine Aufteilung 
nach niedrigeren Prioritäten wurde nur ausgeführt , wenn sich wesent liche Mehrinform at i-
onen daraus ableiten ließen:  

Priorität  1 : Bevölkerungsdynam ik . Als I ndikator wurde hierfür die Bevölkerungsent -
wicklung 2001-2011 verwendet , der lt . Korrelat ionsanalyse der Dynam ik früherer Dekaden 
fast  gleich ist . Es wurden zwei Schwellenwerte gesetzt , einer bei der natür lich Grenze von 
0%  (Wachstum / kein Wachstum ) , zusätzlich ein zweiter bei -3%  Bevölkerungsrückgang, der 
eine Stagnat ion abbilden soll. Die Überlegung dahinter war, dass auch bei leichter 
Schrum pfung durch die tendenziell steigenden Wohnflächen der Bedarf an Wohnraum  in 
etwa gleich bleiben würde. 

Priorität  2 : Krit ische Masse .  Als I ndikator wurde hierfür die Absolutbevölkerung 2011 
verwendet . Ein Schwellenwert  wurde bei 27.000 EinwohnerI nnen gesetzt , dem  gerundeten 
Mit telwert  des verwendeten Sam ples. Die Bedeutung dieses Kriter ium s ergibt  sich insbe-
sondere daraus, dass viele Sm art  City Technologien erst  ab einer best im mten Stadtgröße 
sinnvoll und wirtschaft lich zum  Einsatz kom m en können. Bei den schrum pfenden und stag-
nierenden Städten war dabei keine dringliche Unterteilung notwendig, da m it  einer Aus-
nahm e (Steyr)  alle diese Städte unter 27.000 EinwohnerInnen zählen. 

Priorität  3 : Altersstruktur . Als I ndikator wurde hierfür der Anteil über 60jähriger 2011 
gewählt . Dieses Kriter ium ist  vor allem  für Fragestellungen wie Technikaffinität , Mobilität  
und soziale I nfrast ruktur von Bedeutung. Ein Schwellenwert  wurde bei 26 %  gesetzt . Die 
stagnierenden Städte zeigen sich hierbei sehr heterogen, wenn auch im  Mit telwert  eher alt ,  
bei den schrum pfenden Städten gibt  es nur zwei Städte m it  geringerem Anteil über 
60jähriger (Zwet t l, Sankt  Andrä) . Beide Typen wurden nicht  weiter unterteilt . 

Es ergaben sich also fünf verschiedene Typen österreichischer Städte, zu denen in der 
folgenden Sm art  City Analyse Aussagen get roffen werden konnten:  

Typ Pr ior ität  1:  Bevölkerungs-
entwicklung 2001-2011 

Pr ior ität  2:  Bevölkerung 
2011 

Pr ior ität  3:  Anteil über 
60jähr iger 2011 

Die wachsende größere 
Stadt  

>  0%  >  27.000 <  26%  

Die wachsende junge 
kleine bis m it t lere Stadt 

>  0%  <  27.000 <  26%  

Die wachsende ältere 
kleine bis m it t lere Stadt 

>  0%  <  27.000 >  26%  

Die stagnierende kleine 
bis m it t lere Stadt 

0%  bis -3%  <  27.000 gem ischt 

Die schrumpfende kleine 
bis m it t lere Stadt 

<  -3%  <  27.000 >  26%  

Tabelle 5 : Übersicht  über I ndikatoren und Schw ellenw erte für die Stadt typologie (Darstellung:  ÖI R)  
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Durch die fix festgelegten Grenzwerte ergibt  sich teilweise natürlich ein Graubereich zwi-
schen den Typen, da viele Städte bei best im mten Indikatoren knapp um  die Schwellen 
angesiedelt  sind. Die Typen sind daher vor allem  bildlich zu verstehen. Die folgende Ta-
belle zeigt  einige stat ist ische Eckdaten zu den fünf Typen.  
 

 Pr ior ität  1:  Bevölkerungs-
entwicklung 2001-2011 

Prior ität  2:  Bevölke-
rung 2011 

Pr ior ität  3:  Anteil über 
60jähr iger 2011 

Die wachsende größere Stadt :  12 Städte  

Minimum  103,1%  27.782 20%  

Mit telwert  106,2%  94.046 23%  

Maximum 115,6%  261.448 25%  

Median 105,2%  58.990 24%  

Standardabweichung 3,6%  72.893 2%  

Die wachsende junge kleine bis m it t lere Stadt :  34 Städte  

Minimum  100,1%  10.155 18%  

Mit telwert  109,1%  14.439 22%  

Maximum 128,1%  25.297 25%  

Median 108,4%  12.995 22%  

Standardabweichung 6,1%  3.997 2%  

Die wachsende ältere kleine bis m it t lere Stadt :  7 Städte  

Minimum  100,2%  11.306 26%  

Mit telwert  102,5%  19.040 28%  

Maximum 104,3%  25.859 31%  

Median 102,7%  20.449 28%  

Standardabweichung 1,5%  6.339 2%  

Die stagnierende kleine bis m it t lere Stadt :  13 Städte  

Minimum  97,4%  11.215 24%  

Mit telwert  98,7%  16.755 26%  

Maximum 100,0%  38.329 29%  

Median 99,0%  13.942 26%  

Standardabweichung 0,7%  7.715 1%  
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Die schrumpfende kleine bis m it t lere Stadt :  11 Städte  

Minimum  76,8%  4.945 26%  

Mit telwert  92,4%  11.006 30%  

Maximum 96,9%  24.608 44%  

Median 94,2%  9.750 30%  

Standardabweichung 5,6%  4.961 5%  

Tabelle 6 : Stat ist ische Kennw erte für die Stadttypologie (Darstellung:  ÖI R)  

 

Im  Folgenden werden die erarbeiteten Typen charakterisiert  und die dazu passenden 
Städte aufgezählt . 

Typische demographische Kennzeichen Städte (gereiht  nach der EinwohnerI nnen-
zahl)  

Die wachsende größere Stadt :  12 Städte                         

• eher ger inger Anteil über 45jähr iger 

• überproport ional starkes Wachstum der unter-45jähr igen 

• Weiteres Wachstum prognost izier t  

• Hoher Anteil nicht  in Österreich Geborener 

• Viele Umzüge innerhalb der Städte 

• Viele Singlehaushalte, wenig Mehrpersonenhaushalte 

Graz, Linz, Salzburg (Stadt ) , I nnsbruck, 
Klagenfurt , Villach, Wels, Sankt  Pölten, 
Dornbirn, Wiener Neustadt , Feldkirch, Bre-
genz 

Die wachsende junge kleine bis m it t lere Stadt :  34 Städte  

• j unge Bevölkerung 

• eher ger inger Anteil über 60jähr iger 

• überproport ional starkes Wachstum der unter-45jähr igen 

• ger inger Anteil von Personen, die nicht  in Pr ivathaushalten 
leben 

• Hoher Anteil nicht  in Österreich Geborener 

• Verhältnismäßig niedr iger Frauenanteil 

• Hoher Anteil an weiblicher Erwerbsbevölkerung 

Leonding, Traun, Amstet ten, Lustenau, 
Hallein, Kufstein, Traiskirchen, Schwechat , 
Saalfelden am Steinernen Meer, Ansfelden, 
Stockerau, Hohenems, Tulln an der Donau, 
Telfs, Feldkirchen in Kärnten, Bludenz, 
Schwaz, Eisenstadt , Hall in Tirol, Wörgl, 
Hard, Neunkirchen, Korneuburg, 
Marcht renk, Wals-Siezenheim, Hollabrunn, 
Rankweil, Enns, Brunn am Gebirge, Mistel-
bach, Sankt  Johann im  Pongau, Götzis, 
Bischofshofen, Gerasdorf bei Wien, Gän-
serndorf 

Die wachsende ältere kleine bis m it t lere Stadt :  7 Städte  

• hoher Anteil über 60jähr iger 

• eher hoher Anteil nicht  in Österreich Geborener 

• überdurchschnit t licher Anteil weiblicher Bevölkerung 

• hoher Anteil an Singlehaushalten 

• hoher Anteil an Personen, die nicht  in Pr ivathaushalten leben 

Klosterneuburg, Baden, Krems an der Do-
nau, Mödling, Perchtoldsdorf, Vöcklabruck, 
Bad Vöslau 



 

Publizierbarer Endber icht  Smart  Energy Demo – FI T for SET 2. Ausschreibung – Demosmart   30 

• hoher Anteil an in EWR-Staaten Geborener  

• unterdurchschnit t licher Anteil an Erwerbspersonen 

• relat iv ger inger Anteil an weiblicher Erwerbsbevölkerung 

• hoher Anteil an Pensionisten  

Die stagnierende kleine bis m it t lere Stadt :  13 Städte  

• besonders ger inger Anteil an unter 45jähr igen 

• starke Abnahme der jungen Bevölkerung 

• ger inger Anteil an Zuzügen 

• ger inger Anteil an in EWR-Staaten Geborener  

• relat iv ger inger Anteil an in Drit tstaaten Geborener 

• ger inger Anteil an weiblicher Erwerbsbevölkerung 

• hoher Anteil an Pensionisten  

Steyr (Stadt ) , Wolfsberg, Kapfenberg, Brau-
nau am I nn, Spit tal an der Drau, Ternitz, 
Bad I schl, Gmunden, Sankt Veit  an der 
Glan, Lienz, Waidhofen an der Ybbs, Ried im  
I nnkreis, Völkermarkt 

Die schrumpfende kleine bis m it t lere Stadt :  11 Städte  

• besonders ger inger Anteil an unter 50jähr igen 

• starke Abnahme der jungen Bevölkerung 

• ger inger Anteil an Zuzügen 

• ger inger Anteil nicht  in Österreich Geborener 

• ger inge Zunahme bis Abnahme der Pr ivathaushalte 

• hoher Anteil an Pensionisten  

Leoben, Bruck an der Mur, Knit telfeld, 
Zwet t l-Niederösterreich, Sankt  Andrä, 
Köflach, Voitsberg, Judenburg, Mürzzu-
schlag, Fohnsdorf, Eisenerz 
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Sm art  City Analyse 

I n der Analyse werden Zusam m enhänge zwischen den zuvor erm it telten Stadt typen, dem  
NutzerInnenverhalten, der krit ischen Masse und den spezifischen Eigenschaften ausge-
wählter Maßnahm enbündel form uliert , um  eine Entwicklung der Städte Richtung Sm art  
City zu forcieren.  

Methodik der  Analyse 

Vorgehensw eise 

Erstens werden im  Screening  Maßnahm en aus der Literatur und Input  der Expert I nnen 
aus der ersten Runde der Delphi-Befragung gesam m elt  und system at isiert .  

Diese Maßnahm ensam m lung gliedert  sich in folgende Sm art  City Them enbereiche:  

• Stadtentwicklung, Gebäude und Freiraum ,  • Ver-  und Entsorgung:  Energie, Wasser, Abfall,  • Verkehr und Mobilität  und  • I nform at ions-  und Kom m unikat ionstechnologien. 

Zweitens wurden diese Maßnahm en in der Synthese nach inhalt lichen Kriterien zu Maß-
nahm enbündeln kategor isiert , um  die Übersicht lichkeit  zu wahren.  

Drit tens wurden diese Maßnahm enbündel in der Bew ertung  

 von den Expert I nnen hinsicht lich der Eignung für die einzelnen Stadt typen beur-
teilt  und 

 von den StudienautorInnen anhand des nachfolgend dargestellten Argum entat i-
onsansatzes m it  den Stadt typen verknüpft .  
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Abbildung 8 : Vorgehensw eise (Darstellung:  Green City Lab)  

Argum entat ionsbasis 

Abbildung 9 zeigt  die Argum entat ionsbasis der Analyse. Sowohl den zuvor definierten 
Stadt typen als auch den vordefinierten Sm art  City Maßnahm enbündeln wird hinsicht lich 
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Krit ischer Masse und best im m ter Param eter des NutzerInnenverhaltens ein Profil zuge-
wiesen. Diese Profile lassen sich m it tels Vergleich von Ähnlichkeiten und Unterschieden 
verknüpfen. Ergebnis der Analyse ist  ein Dem ografie-Maßnahm enbündel-Profil für j eden 
Stadt typ, das auf die Bewertungsparam eter und den Stadt typ abgest im m te Handlungs-
em pfehlungen als Grundlage zur Orient ierung für eine Entwicklung in Richtung Sm art  
City enthält .  

Stadttypen

Maßnahmenbündel

Demografie-

Maßnahmen

profil

Stadttypen

Maßnahmenbündel

Verknüpfung

Stadtgröße 
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bedarf 

kurzfristiges Ver- und 

Gebrauchsverhalten
kurzfristiges Ver- und 

Gebrauchserfordernis

NutzerInnenverhalten

Eigenschaften 

Anforderungen 
NutzerInnenanforderungen

 
Abbildung 9 : Argum entat ionsbasis (Darstellung:  Green City Lab) 

 

Bew ertungsparam eter 

A)  Krit ische Masse  

Die Um setzung m ancher Maßnahm enbündel setzt  eine krit ische Masse an hinsicht lich 
NutzerInnenanzahl und innovat ionsbereiter Personen voraus, was durch die Einwohner-
Innenzahl und -st ruktur beeinflusst  wird. Falls diese krit ische Masse potenzieller Nutzer-  
und Verbreiter Innen unterschrit ten wird, ist  die Maßnahm e m öglicherweise nicht  m ehr 
wirtschaft lich rentabel oder um setzbar.  

B)  NutzerI nnenverhalten  

Das NuzterInnenverhalten wird m aßgeblich durch die Altersst ruktur best im m t . I nsbeson-
dere die langfr ist ige Invest it ionsbereitschaft  aber auch die Nutzung m oderner Technolo-
gien hängt  vom  Alter ab. So werden beispielsweise best im m te IKT-Maßnahm en bei einem  
hohen Anteil alter Bevölkerung weniger schnell greifen als bei einem  hohen Anteil Jünge-
rer.  

Handlungsdruck  

Der Handlungsdruck einer Stadt  wird von der Bevölkerungsdynam ik best im m t . I n einer 
schrum pfenden Stadt  ist  beispielsweise ein größerer Handlungsdruck gegeben als in einer 
stagnierenden Stadt , auch schnell wachsende Städte weisen einen höheren Handlungs-
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druck auf. Generell ist  der Handlungsdruck also in j enen Städten m it  ext rem eren Werten 
im  Bezug auf die Bevölkerungsdynam ik größer, unabhängig davon, ob ein starkes 
Wachstum  oder ein starker Rückgang zu verzeichnen ist . 

Delphi- Expert I nnenbefragung 

Die Delphi-Befragung, als spezielle Methode der Expert I nnenbefragung, eignet  sich be-
sonders gut  für kom plexe prognost ische Fragestellungen, über deren Sachverhalt  nur 
bedingt  objekt ive Inform at ionen und Daten vorliegen. Basis der Delphi-Methode ist  ein 
stark st rukturierter  Gruppenkom m unikat ionsprozess, in dem  Expert I nnen Sachverhalte 
beurteilen, über die naturgem äß unsicheres und unvollständiges Wissen vorhanden ist . 
Die ausgewählten Expert I nnen werden m it tels Fragebogen system at isch zu ihren Ein-
schätzungen und Urteilen befragt . Die Befragung erfolgt  in m indestens zwei Runden, Ziel 
ist  es über die Feedback-Runde Antworten zu bekom m en, die sich an die am  wahrschein-
lichsten zut reffendste Prognose annähern.  

Es wurde eine Delphi-Befragung internat ionaler Expert I nnen aus dem  deutschsprachigen 
Raum  angest rebt . Befragt  wurden Personen, die nach AutorInnenauffassung eine ausrei-
chende Expert ise zu Sm art  Cit ies im  Allgem einen oder wenigstens zu einem  der vier  
Sm art  City Them enfelder aufweisen, oder als Generalist I nnen im  Sm art  City Bereich oder 
Expert I nnen im  Bereich soziodem ografischer Wandel gelten. Es wurde darauf geachtet ,  
dass sowohl die Them enfelder als auch die Art  der I nst itut ion, in der die Expert I nnen 
beschäft igt  sind (öffent liche Forschung, außeruniversitäre Forschung, Privatunternehm en, 
etc.) ,  ausgewogen vert reten waren (Tabelle 7) .  

I nsgesam t  wurden 76 Expert I nnen aus Österreich, Deutschland und der Schweiz kontak-
t iert  und um  Antworten gebeten.  
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Anzahl ExpertI nnen 8 42 6 2 20 

Anzahl I nst itut ionen 5 30 6 2 10 

Tabelle 7 : Klassifizierung der für die Delphi-Befragung ausgew ählten Expert I nnen nach ihrem  the-
m at ischen Schw erpunkt  und der Art  der I nst itut ion, in der sie beschäft igt  sind. (Darstellung:  Green 
City Lab) 

I n der Studie Dem oSm art  wurde eine Online-Delphi-Befragung m it  zwei Befragungsrun-
den realisiert . 

                                           
1  Als Generalist I nnen wurden jene ExperI nnen bezeichnet , die in mehr als zwei der oben genannten Smart  

City Themenfeldern nach AutorI nnenmeinung fundiertes Wissen aufweisen können. Zu dieser Gruppe wur-
den auch fünf ExpertI nnen, die sich m it  demografischem Wandel befassen, gezählt .  
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Der Fragebogen der  ersten Befragungsrunde  enthielt  fünf geschlossene Fragen zum  
Expert I nnenstatus und zur allgem einen Einschätzung des Zusam m enhangs zwischen de-
m ografischem  Wandel und der Entwicklung einer Stadt  in Richtung Sm art  City. Ferner 
enthielt  der Fragebogen fünf offene Fragen zu Vorschlägen von Maßnahm en für die ein-
zelnen Stadt typen. Diese offenen Fragen sollten das inhalt liche Material für die zweite 
Befragungsrunde liefern. 

Etwa zwei Wochen nach Aussendung der ersten Befragungsrunde wurde versucht , dieje-
nigen Befragten, die bis zu diesem  Zeitpunkt  noch nicht  geantwortet  hat ten, m it tels eines 
E-Mail-Rem inders doch noch zu einer Teilnahm e zu m ot ivieren. Bei der ersten Befra-
gungsrunde wurden 31 Fragebögen vollständig und 24 teilweise ausgefüllt . Die teilweise 
ausgefüllten Fragebögen wurden in die Auswertung m it  einbezogen, da auch hier wert -
volle Antworten gegeben wurden. I nsgesam t  wurden also 55 Fragebögen ausgewertet .  
Die Auswertung erfolgte m it  Microsoft  Office Excel.  

Die zw eite Befragungsrunde  baute auf den Antworten der ersten auf. Die für die ein-
zelnen Stadt typen vorgeschlagenen Maßnahm en wurden um  Maßnahm en aus der Litera-
tur erweitert  und zu Handlungsem pfehlungen in Form  von Projekt ideen zusam m enge-
fasst ,  die in der zweiten Runde wiederum  auf ihre Eignung für die einzelnen Stadt typen 
bewertet  wurden. Die Bündelung von einzelnen, them at isch sehr ähnlichen Maßnahm en 
zu Projekt ideen, diente der Redukt ion der zu bewertenden Opt ionen, sowie der Erleichte-
rung des Ausfüllens des Fragebogens für die Expert I nnen. Som it  wurden die Ergebnisse 
der ersten Runde überprüft  und weiterentwickelt . Die Expert I nnen hat ten die Möglichkeit , 
von den fünf Them engebieten entweder alle oder nur j ene auszufüllen, in denen ihre 
größte Expert ise liegt .  

Wiederum  wurde zwei Wochen nach der Aussendung ein E-Mail-Rem inder ausgeschickt .  

Bei der zweiten Befragungsrunde antworteten 20 der 76 Expert I nnen, wobei nicht  alle 
Expert I nnen alle Handlungsfelder beurteilten.  

Ergebnisse der  Sm art  City Analyse 

Die Ergebnisse der Sm art  City Analyse setzen sich aus der zweistufigen Delphi-
Expert I nnenbefragung und der Literaturrecherche zusam m en.  

Expert ise der  Befragten ( 1 . Delphi- Runde)  

I n der ersten Runde der Delphi-Befragung wurden drei Fragen zur Expert ise der Exper-
t I nnen gestellt , die von 1= sehr gering bis 5= sehr stark beantwortet  werden konnten. 
Folgende Tabelle 8 zeigen den Mit telwert  aller Antworten sowie die Standardabweichung.  

Expert ise Bew ertung aus 
Delphi 

Beschäft igen Sie sich m it  Smart  Cit ies? 3 ,5  ±  1,2 

Beschäft igen Sie sich m it  soziodemografischem Wandel? 3 ,5  ±  1,3 

Beschäft igen Sie sich m it  der Verknüpfung von Smart  Cit ies und 
soziodemografischem Wandel? 

2 ,6  ±  1,1 

Tabelle 8 : Ergebnisse zur Expert ise der an der Delphi-Befragung teilnehm enden Expert I nnen (Dar-
stellung:  Green City Lab) 

Die ersten beiden Fragen zur konkreten Expert ise zu Sm art  Cit ies und soziodem ografi-
schen Wandel wurden im  Durchschnit t  m it  3,5 beantwortet ,  die Standardabweichung ist  
1,2 bzw. 1,3. Die m eisten Befragten beantworteten wenigstens eine der beiden Fragen 
m it  4 oder 5 (49 von 55 Befragten) . Für die StudienautorInnen wurde die Expert ise der 
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Befragten som it  bestät igt , es darf also zu Recht  von einer Expert I nnenbefragung gespro-
chen werden.  

Bezüglich der drit ten Frage wurde eine geringere Expert ise erwartet .  Die hier erzielten 
Ergebnisse sind für die StudienautorInnen zufr iedenstellend. Dies ist  auch ein I ndiz dafür,  
dass der Forschungsbedarf bezüglich der Verknüpfung von Sm art  Cit ies und soziodem o-
grafischem  Wandel durchaus gegeben ist  und es nur wenige Expert I nnen auf diesem  Ge-
biet  gibt . 

Aktualität  der Them at ik  ( 1 . Delphi- Runde)  

Die Aktualität  der Them at ik wurde m it  zwei Fragen in der ersten Runde der Delphi-
Befragung überprüft . I n Tabelle 9 ist  ersicht lich, dass die aktuelle Bedeutung des sozio-
dem ografischen Wandels auf die Entwicklung einer Stadt  in Richtung Sm art  City durch-
wegs als hoch eingestuft  wird (Bewertung 3,9 aus 1= sehr gering bis 5= sehr stark) .  

Bedeutung Bew ertung aus 
Delphi 

Wie schätzen Sie die aktuelle Bedeutung des soziodemografischen 
Wandels auf die Entwicklung einer Stadt in Richtung Smart  City ein? 

3 ,9  ±  0,9 

Beurteilung Bew ertung aus 
Delphi 

Schätzen Sie ein, wie der soziodemografische Wandel auf die unten-
stehenden Smart City-Themenfelder aktuell wirkt . 

 

Stadtentwicklung, Gebäude, Freiraum 3 ,9  ±  1,0 

Ver-  und Entsorgung:  Energie, Wasser, Abfall 3 ,5  ±  0,9 

Verkehr und Mobilität  4 ,1  ±  1,0 

I nformat ions-  und Kommunikat ionstechnologien 3 ,6  ±  1,1 

Tabelle 9 : Ergebnisse zur aktuellen Bedeutung der Them at ik  aus der Delphi-Befragung (Darstellung:  
Green City Lab)  

Die Beurteilung hinsicht lich der einzelnen Sm art  City Them enfelder zeugt  von der Aktua-
lität  der Them at ik. Die Them enfelder Verkehr und Mobilität  (4,1 aus 1= sehr gering bis 
5= sehr stark)  und Stadtentwicklung, Gebäude, Freiraum  (3,9)  wurden als diejenigen 
bewertet , auf die der dem ografische Wandel am  m eisten Wirkung hat . I nform at ions-  und 
Kom m unikat ionstechnologien (3,6)  sowie Ver-  und Entsorgung (3,5)  liegen ebenfalls 
über dem  Mit telfeld. (Vgl. Tabelle 9)  

I deen für  Sm art  City Maßnahm enbündel und St rategien ( 1 . Delphi- Runde)  

Expert I nnen der ersten Runde der Delphi-Befragung verwiesen auf das Erfordernis für  
St rategien und Konzepte in den Bereichen Flächen-Managem ent , Wir tschaftsförderung, 
alternat ive Finanzierungsm odelle, Bildung und Part izipat ion. Konkrete Maßnahm en wur-
den weniger form uliert .  

Expert I nnenbew ertung: Sm art  City St rategien nach Stadt typen    ( 2 . Delphi-
Runde)  

Aus der Expert I nnenbefragung zeichnen sich folgende wesent liche Trends ab (vgl. Tabelle 
10) :   

• Den Sm art  City St rategien wird insgesam t  ein sehr hoher Stellenwert  zugem essen. 
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• Besonders wicht ig sind diese Sm art  City St rategien für den Stadt typ „wachsende 
größere Stadt “  • I nsbesondere Sm art  City St rategien zur a)  Erstellung integrierter Konzepte, b)  An-
passung der sozialen Infrast ruktur und Versorgung an die zukünft igen Nachfrage, c)  
akt iven Wirtschaftspolit ik für  regionale Unternehm en und d)  Aufbau interkom m unaler 
bzw. interregionaler Kooperat ionen werden als sehr gut  geeignet  eingestuft .  • Für die beiden Stadt typen „schrum pfende kleine bis m it t lere Stadt “  und „stagnieren-
de kleine bis m it t lere Stadt “  sind st rategische Konzepte zur a)  akt iven Bildungspoli-
t ik, b)  Sm art  Governance und c)  Sm art  City Part izipat ion über unterschiedliche Me-
thoden und Medien als gut  geeignet  eingestuft ,  aber unterdurchschnit t lich im  Ver-
gleich zu den anderen Stadt typen.  

 

Expert I nnenbew ertung: Sm art  City Maßnahm enbündel nach Stadt typen ( 2 . Del-
phi- Runde)  

Aus der Expert I nnenbefragung zeichnen sich folgende wesent liche Trends ab:  

Ver-  und Entsorgung: Energie, W asser, Abfall ( vgl. Tabelle 11)  

• Dem  Handlungsfeld Ver-  und Entsorgung wird im  Vergleich im  Vergleich zu den an-
deren Handlungsfeldern ein durchschnit t licher Stellenwert  zugem essen.  • Als durchwegs sehr gut  über alle Stadt typen bewertet  sind die beiden Maßnahm en-
bündel a)  Nutzung erneuerbare Energien und b)  Aufbau sm arter Ver-  und Entsor-
gungsnetze und Anpassung an die geänderte Nachfrage.  • Das Maßnahm enbündel Sm art  Metering wird als gut  geeignet  eingestuft , aber stark 
unterdurchschnit t lich im  Vergleich zu anderen Maßnahm enbündeln dieses Handlungs-
feldes bewertet .  

 

Verkehr  und Mobilit ät  ( vgl. Tabelle 12)   

• Dem  Handlungsfeld Verkehr und Mobilität  wird im  Vergleich im  Vergleich zu den an-
deren Handlungsfeldern ein leicht  unterdurchschnit t licher Stellenwert  zugem essen. • Als durchwegs sehr gut  geeignet  über alle Stadt typen bewertet  wird das Maßnah-
m enbündel St raßenraum gestaltung. • Maßnahm enbündel im  Handlungsfeld Verkehr und Mobilität  werden vor allem  für den 
Stadt typ „wachsende größere Stadt “  im  Vergleich andere Stadt typen als überpropor-
t ional posit iv gesehen;  dies t r ifft  besonders auf a)  Sharing-System e und b)  m ult im o-
dale Verknüpfungspunkte zu. • Die Maßnahm enbündel Netzsteuerung Individualverkehr und neue Ant r iebsform en 
für Fahrzeuge schneiden bei den beiden Stadt typen „ schrum pfende kleine bis m it t le-
re Stadt “  und „stagnierende kleine bis m it t lere Stadt “  vergleichsweise als geringer 
passend ab. • Das Maßnahm enbündel Fahrer-Assistenzsystem e wird als gut  geeignet  eingestuft , 
aber sehr stark unterdurchschnit t lich im  Vergleich zu anderen Maßnahm enbündeln 
dieses Handlungsfeldes bewertet .  

I nform at ions-  und Kom m unikat ionstechnologien  ( vgl. Tabelle 13)  

• Dem  Handlungsfeld I nform at ions-  und Kom m unikat ionstechnologien wird im  Ver-
gleich zu den anderen Handlungsfeldern ein leicht  unterdurchschnit t licher Stellenwert  
zugem essen. • Das Maßnahm enbündel Am bient  Assisted Living wird als sehr gut  geeignet  einge-
stuft , aber besonders überdurchschnit t lich bei den beiden Stadt typen „ schrum pfende 
kleine bis m it t lere Stadt “  und „stagnierende kleine bis m it t lere Stadt “   • Maßnahm enbündel im  Handlungsfeld I nform at ions-  und Kom m unikat ionstechnolo-
gien werden vor allem  für die beiden Stadt typen „wachsende größere Stadt “  und 
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„wachsende junge kleine bis m it t lere Stadt “  im  Vergleich andere Stadt typen als 
überproport ional posit iv gesehen;  dies t r ifft  besonders auf a)  E-Governm ent  b)  E-
Part izipat ion c)  Web 2.0 Beratung und Inform at ion  und d)  Stadt inform at ionssystem e 
zu  • Die Maßnahm enbündel a)  Sm art  Grids, b)  Sm art  Hom e“  und c)  NutzerI nnen-
Feedback und Crowdsourcing m it tels Sm artphone schneiden bei den beiden Stadt ty-
pen „schrum pfende kleine bis m it t lere Stadt “  und „stagnierende kleine bis m it t lere 
Stadt “  vergleichsweise als geringer passend ab. 

Stadtentw icklung, Gebäude, Fre iraum  ( vgl. Tabelle 14)  

• Dem  Handlungsfeld Stadtentwicklung, Gebäude, Freiraum  wird im  Vergleich zu den 
anderen Handlungsfeldern ein überdurchschnit t licher Stellenwert  zugem essen.  • Als durchwegs sehr gut  über alle Stadt typen bewertet  sind die Maßnahm enbündel a)  
Mischnutzung im  Quart ier , b)  Neue Wohnform en, c)  Aufwertung öffent licher Raum  
und d)   Barrierefreiheit  im  öffent lichen Raum  und in Gebäuden. • Das Maßnahm enbündel gezielter Rückbau bei Leerständen, schlechter Bausubstanz 
etc. wird als sehr gut  bei den beiden Stadt typen „schrum pfende kleine bis m it t lere 
Stadt “  und „stagnierende kleine bis m it t lere Stadt “  geeignet  eingestuft .  • Maßnahm enbündel im  Handlungsfeld Stadtentwicklung, Gebäude, Freiraum  werden 
vor allem  für die drei wachsenden Stadt typen „wachsende ältere kleine bis m it t lere 
Stadt “ , „wachsende größere Stadt “  und „wachsende junge kleine bis m it t lere Stadt “  
im  Vergleich zu den anderen Stadt typen als überproport ional posit iv gesehen;  dies 
t r ifft  besonders auf die Maßnahm enbündel a)  Siedlungsentwicklung an Haltepunkten 
und Bahnhöfen des öffent lichen Verkehrs, b)  Nach-  und Innenverdichtung von Sied-
lungen, c)  Beratung und Inform at ion zu sm artem  Wohnen und d)  Flächensparender 
Neubau und Bestandssanierung von Gebäuden unter Berücksicht igung der Energieef-
fizienzkriterien zu.
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Strategische Konzepte  die schrump-
fende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die stagnie-
rende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
ältere kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
junge kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende  
größere Stadt  

 

     

I ntegrierte Konzepte erstellen (z. B. Energie-Versorgungskataster, 
Stadt -Um land, akt ive Bodenpolit ik, Land Use-Managem ent , Mobilität , 
öffent licher Raum )  

4,5 4,4 4,6 4,8 4,7 

Soziale I nfrast ruktur  und Versorgung der zukünft igen Nachfrage 
anpassen 

4,3 4,4 4,2 4,5 4,5 

Akt ive Wirtschaftspolit ik für regionale Unternehm en (z. B. Standort -
opt im ierung, Qualifizierung der MitarbeiterI nnen, Green Jobs, regio-
nale Produkte, intelligente I nkubatoren für Start -Ups, Living Labs)  

4,0 4,1 4,3 4,6 4,5 

I nterkom m unale/ I nterregionale Kooperat ion aufbauen (z. B. Organi-
sat ions-St rukturen, Ansprechpersonen)  

4,4 4,4 4,1 4,3 4,2 

Neue Finanzierungs-  und Nutzungsm odelle für BürgerInnen und 
Kom m unen (z. B. BürgerInnenkraftwerke, Nutzen stat t  Besitzen) 

3,8 3,8 3,9 4,3 4,4 

Sm art  City Culture (z. B. social design, intergenerat ionelles Zusam -
m enleben, Neighborhood, lokale I nit iat iven, Unterstützung von Fami-
lien, Nutzen stat t  Besitzen)  

3,6 3,8 4,1 4,2 4,2 

Akt ive Bildungspolit ik (z. B. Sicherung und Schaffung von Schul-  und 
Ausbildungsangeboten, Bewusstseinsbildung zur Nachhalt igkeit )  

3,3 3,3 3,8 4,5 4,5 

Aufbau und Weiterentwicklung von Sm art  Governance 3,3 3,4 3,7 4,0 4,0 

Sm art  City Part izipat ion über unterschiedliche Methoden und Medien 3,2 3,3 3,7 3,9 3,8 

Tabelle 1 0 : Ergebnisse zu St rategischen Konzepten aus der Delphi- Befragung (Darstellung:  Green City Lab)  
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die schrump-
fende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die stagnie-
rende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
ältere kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
junge kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
größere Stadt  

     

Erneuerbare Energien nutzen (z. B. Wind, Sonne, Geotherm ie)  3,6 3,9 4,1 4,5 4,5 

Aufbau sm arter Ver-  und Entsorgungsnetze und Anpassung an die 
geänderte Nachfrage 

3,9 3,9 4,2 4,3 4,2 

Energet ische Sanierung 3,5 3,9 4,1 4,2 4,2 

Schaffung von kleinregionalen Versorgungsknoten (Energiegewin-
nung und -verteilung innerhalb der Region) 

3,7 3,9 3,9 4,1 3,8 

Sm artes Bauen ( z. B. Plusenergiehäuser)  3,1 3,1 4,1 4,5 4,5 

Kaskadische Ressourcennutzung (z. B. Heizen m it  Abwasser)  3,5 3,5 4,1 4,1 4,2 

Beratung und I nform at ion zu sm artem  Wohnen (z. B. Sparpotent iale 
im  Haushalt )  

3,4 3,6 3,9 3,9 3,9 

Energy Harvest ing (Kleinräum ige Gewinnung von Energie, Mikro-
energiegewinnung)   

3,2 3,3 3,6 3,9 3,9 

Sm art  Metering und sm artes Nachfragem anagem ent  (Preis-  und 
Nachfrageflexibilisierung)  

2,9 2,9 3,4 3,7 3,6 

Tabelle 1 1 : Ergebnisse zu Ver-  und Entsorgung: Energie, W asser, Abfall aus der Delphi- Befragung (Darstellung:  Green City Lab)  
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die schrump-
fende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die stagnie-
rende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
ältere kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
junge kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
größere Stadt  

     

St raßenraum gestaltung (z. B. Barr ierefreiheit , Shared Space, Um ver-
teilung des öffent lichen Raum s zugunsten Rad und Fuß, Radschnell-
wege, Verkehrsberuhigung)  

4,1 4,2 4,3 4,4 4,4 

Mult im odale Verknüpfungspunkte (z.  B. Schnit t stelle ÖV, Fahrrad, 
Car Sharing)   

3,8 3,9 4,1 4,4 4,5 

Sm arten ÖV ausbauen ( z. B. Stadtbussystem e, fahrerloser ÖV, fle-
xible Bedienungsform en ÖV:  Anrufsam m eltaxis, Rufbus, Mikro-ÖV-
System e)  

4,1 4,1 3,7 4,1 4,0 

Mit fahrsystem e 3,6 3,5 4,1 4,1 4,2 

Störfallm anagem ent  und Anschlusssicherung (ÖV)  3,8 3,8 3,9 3,9 4,1 

City Logist ik zur Bündelung des städt ischen Güterverkehrs (z B 
Containerisierung, Zustellservices)  

3,6 3,4 3,7 3,5 4,3 

Sharing-System e (z. B. Car Sharing, Fahrradverleih, Pedelec) 3,0 3,1 3,6 4,2 4,4 

Mobilitätsberatung und - t raining 3,5 3,4 3,7 3,6 3,8 

Mobilitätsinform at ionssystem e (m ult i-  und interm odal, dynam isch, 
Um weltvergleiche)  und Leitsystem e (z. B. Parken)  

3,0 3,1 3,6 4,0 4,3 

Sm arte Buchungs-  und Bezahlsystem e (z. B. Sm art  Cards, e-
Ticket ing, eine- für-alles-Karte, dynam ische Preism odelle)  

3,2 3,1 3,4 4,0 4,2 

Virtuelle Mobilität  (z. B. Teleworking, Teleshopping, elearning)  3,1 3,3 3,4 3,7 3,8 

Netzsteuerung I ndividualverkehr (z.  B. Fahrst reifen-Signalisierung, 
Busbeschleunigung, Zuflussdosierung) 

2,9 2,9 3,3 3,4 3,7 
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Neue Ant r iebsform en (z. B. Elekt ro-  und Hybridfahrzeuge, Ladestat i-
onen)  

2,9 2,9 3,2 3,6 3,6 

Mehr Verkehrssicherheit  durch Fahrer-Assistenzsystem e (z. B. car- to-
x-Kom m unikat ion, autom at ische Brem ssystem e, car- to-car-
Kom m unikat ion, autom at ische Geschwindigkeitsüberwachung)  

2,7 2,6 2,7 2,9 2,9 

Tabelle 1 2 : Ergebnisse zu Verkehr und Mobilität  aus der Delphi- Befragung (Darstellung:  Green City Lab) 
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die schrump-
fende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die stagnie-
rende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
ältere kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
junge kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
größere Stadt  

     

E-Governm ent  (Services für BürgerInnen:  z. B. Reservierung und 
Anm eldung Kindergarten, Parkberecht igungen)  und Open Data 

3,3 3,3 3,7 4,4 4,6 

Am bient  Assisted Living (z. B. Online Gesundheitsm onitor ing m obile 
clinic, Guides, Schutzengel, roter-Knopf)  

4,2 4,1 3,9 3,6 3,5 

Web 2.0 – Beratung und I nform at ion (z. B. Wohnstandortwahl, Ener-
gieeffizienz von Konsum-  und Gebrauchsgeräten, Mobilität )   

3,4 3,2 3,7 4,4 4,3 

Stadt inform at ionssystem e ( real- t ime, interakt iv, Web-GIS, z.  B. zu 
Um weltdaten, Übernachtungsm öglichkeiten, Tourism us, Veranstal-
tungen)  

3,1 3,2 3,7 4,3 4,4 

E-Part izipat ion (z. B. zu Gender Budget ing, Gestaltung und Nutzung 
des öffent lichen Raum s, Stadtentwicklung)  

3,0 2,9 3,4 4,0 4,2 

Bewusstseinsbildung m it  intelligenter Sensorik (z. B. CO2-Rechner, 
Gesundheit )  

3,1 3,0 3,1 3,7 3,5 

System integrat ion, Sm art  Grids (z. B. Energie, Gebäude, Mobilität )  
und Cloud-Services (z. B. Daten für Teleworking, Verbrauchsdaten)  

2,7 2,7 3,3 3,9 3,8 

Sm art  Hom e (z. B. Gebäudeautom at ion, Energiem anagem ent  durch 
Sensorik und Steuerung)  

2,6 2,7 3,1 3,7 3,7 

NutzerInnen-Feedback und Crowdsourcing m it tels Sm artphone und 
Web 2.0 (z. B. Mängelm elder, Qualität  des Stadt raum , Radwege, 
Lärm belastung, Sicherheit )  

2,6 2,6 2,9 3,7 3,9 

Tabelle 1 3 : Ergebnisse zu I nform at ions-  und Kom m unikat ionstechnologien aus der Delphi-Befragung (Darstellung:  Green City Lab)  
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die schrump-
fende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die stagnie-
rende kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
ältere kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende 
junge kleine 
bis m it t lere 

Stadt  

die wachsende  

größere Stadt  

     

Mischnutzung im  Quart ier, Sicherung der Versorgung und der sozia-
len I nfrast ruktur,  kurze Wege 

4,2 4,2 4,4 4,3 4,4 

Neue Wohnform en ( z. B. intergenerat ionelles Wohnen, Variabilität  
der Nutzung von Gebäuden, Alterungsfähigkeit  von Gebäuden)  

4,0 4,2 4,4 4,2 4,4 

Öffent lichen Raum  aufwerten (z.  B. Aufenthalt , Energiegewinnung, 
Urban Agriculture, Mikroklim a & Pflanzen)  

4,1 4,1 4,1 4,1 4,2 

Siedlungsentwicklung an Haltepunkten und Bahnhöfen des öffent li-
chen Verkehrs 

3,5 3,7 4,4 4,5 4,2 

Barr ierefreiheit  im  öffent lichen Raum  und in Gebäuden 4,0 4,1 4,1 3,9 3,9 

Nach-  und I nnenverdichtung von Siedlungen 3,1 3,1 4,5 4,4 4,5 

Flächensparender Neubau und Bestandssanierung von Gebäuden 
unter Berücksicht igung der Energieeffizienzkriter ien 

2,8 3,1 4,3 4,4 4,5 

Beratung und I nform at ion zu sm artem  Wohnen (z. B. Wohnstand-
ortwahl, Verkauf und Tausch von Wohnungen/ Gebäuden, 
Leerstandsbörse, Rückbaum anager)  

3,4 3,6 3,9 3,9 4,0 

Gezielter Rückbau bei Leerständen, schlechter Bausubstanz etc. 4,7 4,3 3,2 2,9 2,9 

Tabelle 1 4 : Ergebnisse zu Stadtentw icklung, Gebäude, Freiraum  aus der Delphi- Befragung (Darstellung:  Green City Lab)  
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Handlungsopt ionen 

Leit fragen 

Zusam m enfassend ergeben sich drei wicht ige Fragen, welche sich eine Stadt  stellen sollte, bevor sie 
sich für die Um setzung von Maßnahm enbündel für die Entwicklung in Richtung Sm art  City, entschei-
det :  

Die erste wicht ige Leit frage bezieht  sich auf die Dynam ik des Bevölkerungsw andels, denn es 
gilt :  Je höher die Dynam ik, desto größer der Handlungsdruck. Städte, deren Bevölkerung sehr stark 
wächst  oder schrum pft ,  sollten schnell darauf reagieren und Entwicklungsschrit te in Richtung Stadt -
um bau  im  Sinne einer Sm art  City einleiten. So könnte die At t rakt ivität  einer Sm art  City dem  Bevöl-
kerungsverlust  m öglicherweise entgegenwirken.  

Zweitens ist  die Bevölkerungszahl sowie die - st ruktur  relevant , da es, wie bereits in Kapitel 2 
näher erläutert ,  stet s einer Krit ischen Masse entsprechender NutzerInnengruppen zur Verbre itung 
neuer Technologien  ( „early adopters“ )  und zur Auslastung von I nfrast rukturen  bedarf. Bei 
letzterem  ist  die (Re- )Dim ensionierung, sprich der Aus-  oder Rückbau von Infrast ruktursystem en 
wesent lich von der Anzahl der potent iellen NutzerInnen abhängig. Verkehrsangebote, Wasser- , Ab-
wasser- , Energieversorgungssystem e etc. sollten sich dem nach im m er an der Bevölkerungszahl und 
-zusam m ensetzung einer Stadt  orient ieren.  

Die Auseinandersetzung m it  dem  langfr ist igem  I nvest it ionsverhalten  und kurz- fr ist igem  Ver-  
und Gebrauchsverhalten  unterschiedlicher NutzerI nnengruppen stellt  die drit te wicht ig Leit fra-
ge dar. Die Altersst ruktur spielt  eine wesent liche Rolle bezüglich der Akzeptanz und Nutzungsbereit -
schaft  neuer Technologien und Infrast rukturangebote und sollte deshalb bei der Um setzung von 
Sm art  City Maßnahm enbündel unbedingt  berücksicht igt  werden. Der Zusam m enhänge zwischen Al-
ter,  langfr ist igem  Invest it ionsverhalten und kurzfr ist igem  Ver-  und Gebrauchsverhalten der Nutze-
r Innen wurde in Kapitel 2 diskut iert .  

 

Profil Stadt typen 

Die Stadt typen wurden hinsicht lich der Param eter des NutzerInnenverhaltens, der Krit ischen Masse 
und dem  Handlungsdruck bewertet  und som it  ihr Profil erm it telt . Tabelle 15 fasst  die Beurteilungen 
aus Sicht  der Nachfrage plakat iv zusam m en und bietet  argum entat iv einen groben Orient ierungs-
rahm en zur Einordnung der eigenen Stadt .  
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 Smart  City Maßnahmenbündel (Nachfrage)  

 NutzerI nnenverhalten 

vorhandene 

Kr it ische 
Masse 

Handlungs-
druck 

Stadt typ 
langfr ist iges I nvest it i-
onsverhalten 

kurzfr ist iges Ver-  und 
Gebrauchsverhalten 

  

Die schrumpfende kleine bis 
m it t lere Stadt - -  0  - -  + +  

Die stagnierende kleine bis 
m it t lere Stadt -  0  -  0  

Die wachsende ältere kleine 
bis m it t lere Stadt 0  0  0  -  

Die wachsende junge kleine 
bis m it t lere Stadt +  +  +  +  

Die wachsende größere Stadt  + +  + +  + +  + +  

Legende 

- -  sehr gering -  gering 0  m it tel +  groß + +  sehr groß 

 Tabelle 1 5 : Profil der Stadt typen (Quelle:  Green City Lab)  

 

Profil Sm art  City Maßnahm enbündel 

Die Sm art  City Maßnahm enbündel wurden hinsicht lich der Param eter der NutzerInnenanforderungen 
und der er forderlichen Krit ischen Masse bewertet  und som it  ihr Profil erm it telt . Die Tabellen 16 bis 
20 fassen die Bewertungen aus Sicht  des Angebotes plakat iv zusam m en und bieten argum entat iv 
einen groben Orient ierungsrahm en zur Einordnung der Sm art  City Maßnahm enbündel. Da bei eini-
gen Maßnahm enbündeln stat t  den EndnutzerInnen andere Inst itut ionen und Organisat ionen (Staat , 
Gem einden, Verkehrsunternehm en, Wohnbaugenossenschaften etc.)  invest ieren oder bet roffen sind, 
finden sich in den Tabellen die Bewertung „nicht  relevant  (n.r.) “ .  
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NutzerInnenanforderungen 
erforderliche 

krit ische Masse 

Maßnahm enbündel Stadtentwicklung, 
Gebäude, Freiraum  

Invest it ions-
bedarf 

Anforderungen 
Ver-  und Ge-
brauch 

 

Mischnutzung im  Quart ier, Sicherung der 
Versorgung und der sozialen I nfrast ruktur, 
kurze Wege 

n.r . n.r .  + +  

Neue Wohnform en ( z. B. intergenerat ionelles 
Wohnen, Variabilität  der Nutzung von Ge-
bäuden, Alterungsfähigkeit  von Gebäuden)  

+ +  +  +  

Öffent lichen Raum  aufwerten (z.  B. Aufent -
halt , Energiegewinnung, Urban Agriculture, 
Mikroklim a & Pflanzen)  

+  +  0  

Siedlungsentwicklung an Haltepunkten und 
Bahnhöfen des öffent lichen Verkehrs + +  0  + +  
Barr ierefreiheit  im  öffent lichen Raum  und in 
Gebäuden +  0  - -  

Nach-  und I nnenverdichtung von Siedlungen + +  0  - -  
Flächensparender Neubau und Bestandssa-
nierung von Gebäuden unter Berücksicht i-
gung der Energieeffizienzkriterien 

+ +  0  +  

Beratung und I nform at ion zu sm artem  Woh-
nen (z. B. Wohnstandortwahl, Verkauf und 
Tausch von Wohnungen/ Gebäuden, 
Leerstandsbörse, Rückbaum anager)  

- -  - -  - -  

Gezielter Rückbau bei Leerständen, schlech-
ter Bausubstanz etc. + +  - -  - -  

Legende 

- -  sehr gering -  gering 0  m it tel +  groß + +  sehr groß 

Tabelle 1 6 : Profil der Maßnahm enbündel (Quelle:  Green City Lab)  
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NutzerInnenanforderungen 
erforderliche 

krit ische Masse 

Maßnahm enbündel Verkehr und Mobilität  
I nvest it ions-

bedarf  

Anforderungen 
Ver-  und Ge-

brauch 
 

St raßenraum gestaltung (z. B. Barr ierefreiheit , 
Shared Space, Um verteilung des öffent lichen 
Raum s zugunsten Rad und Fuß, Radschnellwege, 
Verkehrsberuhigung)  

n.r . +  0  

Mult im odale Verknüpfungspunkte (z.  B. Schnit t -
stelle ÖV, Fahrrad, Car Sharing)   n.r . 0  +  
Sm arten ÖV ausbauen ( z. B. Stadtbussystem e, 
fahrerloser ÖV, flexible Bedienungsform en ÖV:  
Anrufsam m eltaxis, Rufbus, Mikro-ÖV-System e)  

n.r . 0  +  

Mit fahrsystem e +  + +  + +  

Störfallm anagem ent  u. Anschlusssicherung (ÖV)  n.r . 0  +  
City Logist ik zur Bündelung des städt ischen Gü-
terverkehrs (z. B. Containerisierung, Zustellser-
vices)  

n.r . n.r .  + +  

Sharing-System e (z. B. Car Sharing, Fahrradver-
leih, Pedelec)  +  + +  + +  

Mobilitätsberatung und - t raining n.r . + +  0  
Mobilitätsinform at ionssystem e (m ult i-  und inter-
m odal, dynam isch, Um weltvergleiche)  und Leit -
system e (z. B. Parken)  

n.r . 0  +  

Sm arte Buchungs-  und Bezahlsystem e (z. B. 
Sm art  Cards, e-Ticket ing, eine- für-alles-Karte, 
dynam ische Preism odelle)  

n.r . +  +  

Virtuelle Mobilität  (z. B. Teleworking, Teleshop-
ping, elearning)  0  +  0  
Netzsteuerung I ndividualverkehr (z.  B. Fahrst rei-
fen-Signalisierung, Busbeschleunigung, 
Zuflussdosierung)  

n.r . 0  +  

Neue Ant r iebsform en (z. B. Elekt ro-  und Hybrid-
fahrzeuge, Ladestat ionen)  + +  0  + +  
Mehr Verkehrssicherheit  durch Fahrer-
Assistenzsystem e (z. B. car- to-x-
Kom m unikat ion, autom at ische Brem ssystem e, 
car- to-car-Kom m unikat ion, autom at ische Ge-
schwindigkeitsüberwachung)  

+ +  0  + +  

Legende:  n.r .nicht  relevant  

- -  sehr gering -  gering 0  m it tel +  groß + +  sehr groß 

Tabelle 1 7 : Profil der Maßnahm enbündel (Quelle:  Green City Lab)  
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NutzerInnenanforderungen 
erforderliche 

krit ische Masse 

Maßnahm enbündel Ver-  und Entsorgung, 
Energie, Wasser, Abfall 

I nvest it ions-
bedarf 

Anforderungen 
Ver-  und Ge-

brauch 
 

Erneuerbare Energien nutzen (z. B. Wind, 
Sonne, Geotherm ie)  + +  +  +  
Aufbau sm arter Ver-  und Entsorgungsnetze 
und Anpassung an die geänderte Nachfrage n.r . n.r .  + +  

Energet ische Sanierung + +  -  +  
Schaffung von kleinregionalen Versorgungs-
knoten (Energiegewinnung und -verteilung 
innerhalb der Region) n.r . n.r .  0  

Sm artes Bauen ( z. B. Plusenergiehäuser)  + +  -  +  
Kaskadische Ressourcennutzung (z. B. Hei-
zen m it  Abwasser)  +  +  + +  
Beratung und I nform at ion zu sm artem  Woh-
nen (z. B. Sparpotent iale im  Haushalt )  0  + +  0  
Energy Harvest ing (Kleinräum ige Gewinnung 
von Energie, Mikroenergiegewinnung)   +  +  +  
Sm art  Metering und sm artes Nachfragema-
nagem ent  (Preis-  und Nachfrageflexibilisie-
rung)  + +  + +  + +  

Legende 

n.r. nicht  relevant  

- -  sehr gering -  gering 0  m it tel +  groß + +  sehr groß 

Tabelle 1 8 : Profil der Maßnahm enbündel (Quelle:  Green City Lab)  
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NutzerInnenanforderungen  
er forderliche 

krit ische Masse 

Maßnahm enbündel  

I nform at ions-  und Kom m unikat ions-
technologien 

Invest it ions-
bedarf 

Anforderungen 
Ver-  und Ge-

brauch 
 

E-Governm ent  (Services für BürgerInnen:  z. 
B. Reservierung und Anm eldung Kindergar-
ten, Parkberecht igungen)  und Open Data 

-  +  +  

Am bient  Assisted Living (z. B. Online 
Gesundheitsm onitoring m obile clinic, 
Guides, Schutzengel, roter-Knopf)  

+  0  +  

Web 2.0 – Beratung und I nform at ion (z. B. 
Wohnstandortwahl, Energieeffizienz von 
Konsum -  und Gebrauchsgeräten, Mobilität )   

-  +  +  

Stadt inform at ionssystem e ( real- t ime, inter-
akt iv, Web-GIS, z. B. zu Um weltdaten, 
Übernachtungsm öglichkeiten, Tourism us, 
Veranstaltungen)  

-  0  0  

E-Part izipat ion (z. B. zu Gender Budget ing, 
Gestaltung und Nutzung des öffent lichen 
Raum s, Stadtentwicklung)  

0  + +  + +  

Bewusstseinsbildung m it  intelligenter 
Sensorik (z. B. CO2-Rechner, Gesundheit )  +  + +  + +  
System integrat ion, Sm art  Grids (z. B. Ener-
gie Gebäude Mobilität )  und Cloud-Services 
(z. B. Daten für Teleworking, Verbrauchsda-
ten)  

+  +  +  

Sm art  Hom e (z. B. Gebäudeautom at ion, 
Energiem anagem ent  durch Sensorik und 
Steuerung)  

+ +  +  +  

NutzerInnen-Feedback und Crowdsourcing 
m it tels Sm artphone und Web 2.0 (z. B. 
Mängelm elder, Qualität  des Stadt raum , 
Radwege, Lärm belastung, Sicherheit )  

+  + +  + +  

Legende 

n.r. nicht  relevant  

- -  sehr gering -  gering 0  m it tel +  groß + +  sehr groß 

Tabelle 1 9 : Profil der Maßnahm enbündel (Quelle:  Green City Lab)  
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Sm art - City Maßnahm enbündel  

Im  Folgenden werden für die unterschiedlichen Stadt typen spezifische Sm art -City Maßnahm enbün-
del aufgezeigt , deren Eignung besonders posit iv beurteilt  wurde. Es handelt  sich dabei um die „Top“  
Maßnahm enbündel, die von den Expert I nnen als sehr gut  geeignet  und stark überdurchschnit t lich 
beurteilt  wurden. 

 

Die w achsende größere Stadt   

Stadt typ 

Handlungsfeld wachsende größere Stadt   

  

Verkehr und Mobilität  

• Mult imodale Verknüpfungspunkte (z. B. Schnit tstelle ÖV, 
Fahrrad, Car Shar ing)  

• Shar ing-Systeme (z. B. Car Shar ing, Fahrradver leih, 
Pedelec) 

• St raßenraumgestaltung (z. B. Barr ierefreiheit , Shared Spa-
ce, Umverteilung des öffent lichen Raums zugunsten Rad 
und Fuß, Radschnellwege, Verkehrsberuhigung)  

 

Ver-  und Entsorgung:  Energie, Wasser, Abfall 

• Smartes Bauen (z. B. Plusenergiehäuser)  

• Erneuerbare Energien nutzen (z. B. Wind, Sonne, 
Geotherm ie 

• Aufbau smarter Ver-  und Entsorgungsnetze und Anpassung 
an die geänderte Nachfrage 

• Energet ische Sanierung 

 

Stadtentwicklung, Gebäude, Freiraum  

• Nach-  und I nnenverdichtung von Siedlungen 

• Flächensparender Neubau und Bestandssanierung von Ge-
bäuden unter Berücksicht igung der Energieeffizienzkr iter ien 

• Neue Wohnformen (z. B. intergenerat ionelles Wohnen, 
Var iabilität  der Nutzung von Gebäuden, Alterungsfähigkeit  
von Gebäuden) 

• Mischnutzung im  Quart ier , Sicherung der Versorgung und 
der sozialen I nfrast ruktur, kurze Wege 

  

I nformat ions-  und Kommunikat ionstechnolo-
gien 

• E-Government  (Services für  BürgerI nnen:  z. B. Reservie-
rung und Anmeldung Kindergarten, Parkberecht igungen)  
und Open Data 

• Web 2.0 – Beratung und I nformat ion (z. B. Wohnstandort -
wahl, Energieeffizienz von Konsum- und Gebrauchsgeräten, 
Mobilität )  

• Stadt informat ionssysteme ( real- t ime, interakt iv, Web-GI S, 
z. B. zu Umweltdaten, Übernachtungsmöglichkeiten, Tou-
r ismus, Veranstaltungen)  

• Stadt informat ionssysteme ( real- t ime, interakt iv, Web-GI S, 
z. B. zu Umweltdaten, Übernachtungsmöglichkeiten, Tou-
r ismus, Veranstaltungen)  
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Die w achsende junge k le ine bis m it t lere Stadt  

Stadt typ 

Handlungsfeld wachsende junge kleine bis m it t lere Stadt   

  

Verkehr und Mobilität  

• Mult imodale Verknüpfungspunkte (z. B. Schnit tstelle ÖV, 
Fahrrad, Car Shar ing)  

• St raßenraumgestaltung (z. B. Barr ierefreiheit , Shared Spa-
ce, Umverteilung des öffent lichen Raums zugunsten Rad 
und Fuß, Radschnellwege, Verkehrsberuhigung)  

• Shar ing-Systeme (z. B. Car Shar ing, Fahrradver leih, 
Pedelec) 

• Mit fahrsysteme 

• Smarten ÖV ausbauen (z. B. Stadtbussysteme, fahrer loser 
ÖV, flexible Bedienungsformen ÖV:  Anrufsammeltaxis, 
Rufbus, Mikro-ÖV-Systeme 

 

Ver-  und Entsorgung:  Energie, Wasser, Abfall 

• Smartes Bauen (z. B. Plusenergiehäuser)  

• Erneuerbare Energien nutzen (z. B. Wind, Sonne, 
Geotherm ie)  

• Aufbau smarter Ver-  und Entsorgungsnetze und Anpassung 
an die geänderte Nachfrage 

 

Stadtentwicklung, Gebäude, Freiraum 

• Nach-  und I nnenverdichtung von Siedlungen 

• Flächensparender Neubau und Bestandssanierung von Ge-
bäuden unter Berücksicht igung der Energieeffizienzkr iter ien 

• Siedlungsentwicklung an Haltepunkten und Bahnhöfen des 
öffent lichen Verkehrs 

  

I nformat ions-  und Kommunikat ionstechnolo-
gien 

• E-Government  (Services für  BürgerI nnen:  z. B. Reservie-
rung und Anmeldung Kindergarten, Parkberecht igungen)  
und Open Data 

• Web 2.0 – Beratung und I nformat ion (z. B. Wohnstandort -
wahl, Energieeffizienz von Konsum- und Gebrauchsgeräten, 
Mobilität )  

• Stadt informat ionssysteme ( real- t ime, interakt iv, Web-GI S, 
z. B. zu Umweltdaten, Übernachtungsmöglichkeiten, Tou-
r ismus, Veranstaltungen)  

• E-Part izipat ion (z. B. zu Gender Budget ing, Gestaltung und 
Nutzung des öffent lichen Raums, Stadtentwicklung)  
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Die w achsende ä ltere  k le ine bis m it t lere Stadt  

Stadt typ 

Handlungsfeld wachsende ältere kleine bis mit t lere Stadt   

  

Verkehr und Mobilität  

• St raßenraumgestaltung (z. B. Barr ierefreiheit , Shared Spa-
ce, Umverteilung des öffent lichen Raums zugunsten Rad 
und Fuß, Radschnellwege, Verkehrsberuhigung)  

• Mult imodale Verknüpfungspunkte (z. B. Schnit tstelle ÖV, 
Fahrrad, Car Shar ing)  

• Mit fahrsysteme 

 

Ver-  und Entsorgung:  Energie, Wasser, Abfall 

• Kaskadische Ressourcennutzung (z. B. Heizen m it  Abwas-
ser)  

• Aufbau smarter Ver-  und Entsorgungsnetze und Anpassung 
an die geänderte Nachfrage 

• Erneuerbare Energien nutzen (z. B. Wind, Sonne, 
Geotherm ie)  

• Energet ische Sanierung 

 

Stadtentwicklung, Gebäude, Freiraum 

• Nach-  und I nnenverdichtung von Siedlungen 

• Neue Wohnformen (z B intergenerat ionelles Wohnen, Var i-
abilität  der Nutzung von Gebäuden, Alterungsfähigkeit  von 
Gebäuden)  

• Mischnutzung im  Quart ier , Sicherung der Versorgung und 
der sozialen I nfrast ruktur, kurze Wege 

• Siedlungsentwicklung an Haltepunkten und Bahnhöfen des 
öffent lichen Verkehrs 

  

I nformat ions-  und Kommunikat ionstechnolo-
gien 

• Ambient  Assisted Liv ing (z. B. Online 
Gesundheitsmonitor ing mobile clinic, Guides, Schutzengel, 
roter-Knopf)  

• E-Government  (Services für  BürgerI nnen:  z. B. Reservie-
rung und Anmeldung Kindergarten, Parkberecht igungen)  
und Open Data 
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Die stagnierende k le ine bis m it t lere  Stadt   

Stadt typ 

Handlungsfeld stagnierende kleine bis m it t lere Stadt  

  

Verkehr und Mobilität  

• St raßenraumgestaltung (z. B. Barr ierefreiheit , Shared Spa-
ce, Umverteilung des öffent lichen Raums zugunsten Rad 
und Fuß, Radschnellwege, Verkehrsberuhigung)  

• Smarten ÖV ausbauen (z. B. Stadtbussysteme, fahrer loser 
ÖV, flexible Bedienungsformen ÖV:  Anrufsammeltaxis, 
Rufbus, Mikro-ÖV-Systeme 

 

Ver-  und Entsorgung:  Energie, Wasser, Abfall 

• Erneuerbare Energien nutzen (z. B. Wind, Sonne, 
Geotherm ie 

• Aufbau smarter Ver-  und Entsorgungsnetze und Anpassung 
an die geänderte Nachfrage 

• Energet ische Sanierung 

• Schaffung von kleinregionalen Versorgungsknoten (Ener-
giegewinnung und -verteilung innerhalb der Region)  

 

Stadtentwicklung, Gebäude, Freiraum 

• Barr ierefreiheit  im  öffent lichen Raum und in Gebäuden 

• Mischnutzung im  Quart ier , Sicherung der Versorgung und 
der sozialen I nfrast ruktur, kurze Wege 

• Neue Wohnformen (z. B. intergenerat ionelles Wohnen, 
Var iabilität  der Nutzung von Gebäuden, Alterungsfähigkeit  
von Gebäuden) 

• Öffent lichen Raum aufwerten (z. B. Aufenthalt , Energiege-
winnung, Urban Agr iculture, Mikroklima & Pflanzen)  

  

I nformat ions-  und Kommunikat ionstechnolo-
gien 

• Ambient  Assisted Liv ing (z. B. Online 
Gesundheitsmonitor ing mobile clinic, Guides, Schutzengel, 
roter-Knopf)  
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Die schrum pfende k le ine bis m it t lere Stadt   

Stadt typ 

Handlungsfeld schrumpfende kleine bis m it t lere Stadt  

  

Verkehr und Mobilität  

• St raßenraumgestaltung (z. B. Barr ierefreiheit , Shared Spa-
ce, Umverteilung des öffent lichen Raums zugunsten Rad 
und Fuß, Radschnellwege, Verkehrsberuhigung)  

• Smarten ÖV ausbauen (z. B. Stadtbussysteme, fahrer loser 
ÖV, flexible Bedienungsformen ÖV:  Anrufsammeltaxis, 
Rufbus, Mikro-ÖV-Systeme) 

 

Ver-  und Entsorgung:  Energie, Wasser, Abfall 

• Aufbau smarter Ver-  und Entsorgungsnetze und Anpassung 
an die geänderte Nachfrage 

• Schaffung von kleinregionalen Versorgungsknoten (Energie-
gewinnung und -verteilung innerhalb der Region)  

 

Stadtentwicklung, Gebäude, Freiraum 

• Barr ierefreiheit  im  öffent lichen Raum und in Gebäuden 

• Mischnutzung im  Quart ier , Sicherung der Versorgung und 
der sozialen I nfrast ruktur, kurze Wege 

• Neue Wohnformen (z. B. intergenerat ionelles Wohnen, Vari-
abilität  der Nutzung von Gebäuden, Alterungsfähigkeit  von 
Gebäuden)  

• Öffent lichen Raum aufwerten (z. B. Aufenthalt , Energiege-
winnung, Urban Agr iculture, Mikroklima & Pflanzen)  

  

I nformat ions-  und Kommunikat ionstechnolo-
gien 

• Ambient  Assitanted Liv ing (z. B. Online 
Gesundheitsmonitor ing, mobile clinic, Guides, Schutzengel, 
roter-Knopf)  
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Fazit  und Ausblick   

Ziel der Studie ist  es, den Zusam m enhang des soziodem ografischen Wandels verschiedener Städte, 
sowie dessen Auswirkung im  Kontext  der Sm art  City Them at ik aufzuzeigen und daraus Handlungs-
em pfehlungen für eine Entwicklung der Städte in Richtung Sm art  City abzuleiten. Der Wandel der 
Bevölkerungsst ruktur und die daraus result ierende Veränderung des NutzerInnenverhaltens der Be-
wohnerInnen einer Stadt , bedingen unterschiedliche Handlungsst rategien und sind deshalb bei der 
Realisierung von Sm art  City Maßnahm en unbedingt  zu berücksicht igen.  

Durch die Analyse der Bevölkerungsdynam ik von 78 österreichischen Städten wurde zunächst  eine 
Stadt typologie erstellt , welche dazu diente, die Städte in fünf Typen m it  unterschiedlichen 
Dem ografieprofilen einzuteilen. Auf Basis dieser Stadt typen wurde in einer Expert I nnenbefragung 
die Eignung verschiedener vorab definierter Sm art  City Maßnahm enbündel für die jeweiligen Stadt -
typen erfragt . Sm art  City Maßnahm en wurden zuerst  gesam m elt , system at isiert , zu Maßnahm en-
bündeln zusam m engefasst  und dann hinsicht lich der Eignung für die fünf Stadt typen m it tels 
Expert I nnenwissen bewertet . Diese Analyse wurde durch ein Literaturstudium  ergänzt  und argum en-
tat iv in Handlungsopt ionen für spezifische Städte verdichtet .  Die Sm art  City Maßnahm enbündel be-
ziehen sich auf die Them enbereiche a)  Stadtentwicklung, Gebäude und Freiraum , b)  Ver-  und Ent -
sorgung:  Energie, Wasser, Abfall c)  Verkehr und Mobilität  und d)  I nform at ions-  und Kom m unikat i-
onstechnologien.  

Als Orient ierungsgrundlage für Städte bei der Maßnahm enfindung, welche eine Entwicklung in Rich-
tung Sm art  City forcieren, ist  die Auseinandersetzung m it  folgenden Them en ist  sinnvoll:  a)  Dyna-
m ik des Bevölkerungswandels, da hierdurch der Handlungsdruck in Richtung Stadtum bau best im m t 
wird;  b)  Bevölkerungszahl sowie - st ruktur,  da diese relevant  hinsicht lich eine krit ischer Masse von 
NutzerInnen zur Verbreitung neuer Technologien ( „early adopters“ )  und zur Auslastung von Infra-
st rukturen sind;  c)  Langfrist iges Invest it ionsverhalten und kurzfr ist iges Ver-  und Gebrauchsverhal-
ten unterschiedlicher NutzerInnengruppen der Bevölkerung, da Sm art -City Maßnahm enbündel hierzu 
spezifische Erfordernisse haben. I nsgesam t  lässt  sich feststellen, dass alle Sm art  City Maßnahm en-
bündel grundsätzlich als posit iv bewertet  werden, j edoch sind einige für die jeweiligen Stadt typen 
besser oder weniger gut  geeignet . 

 

Ausblick: Differenzierung auf Quart iersebene 

Ziele zum  Klim aschutz und zur Energieeffizienz im  Sinne einer Sm art  City werden auf EU-  Bundes-  
und Landesebene form uliert , j edoch ist  die Um setzung auf lokaler kom m unalen Ebene häufig ein 
wicht iger Schlüssel zum Erfolg. Um  eine Sm art  City st rategisch zu forcieren, rückt  im  Rahm en der 
vorliegenden Studie zunächst  die Bet rachtungsebene Stadt  in den Vordergrund:  Es gilt  auf dieser 
Maßstabsebene die „grüne“  Vernetzung der einzelnen technischen System e Energie, Mobilität , I n-
form at ions-  und Kom m unikat ion m it  unterschiedlichen Maßnahm en zu einem  Gesam tsystem  auf 
Stadtebene zu fördern. Für eine Konkret isierung und Verdichtung gewinnen dann andere Maßstabs-
ebenen insbesondere der Stadt teil aber auch der Block und das Gebäude an Relevanz. I nsbesondere 
ist  eine Bet rachtung von Maßnahm enbündeln auf der Quart iersebene sinnvoll, da sich hier eine Krit i-
sche Masse, Synergien etc. einfacher erzielen lassen. Quart iere können  anhand typischer Baufor-
m en, Baust rukturen, Grünst rukturen, Sozialst rukturen, Verkehrsinfrast rukturen etc. charakterisiert  
werden. Dabei bilden räum liche und soziale St rukturen eine Einheit  – beispielsweise leben heute in 
Einfam ilienhausgebieten der 1970er Jahre viele ältere Personen m it  spezifischen Anforderungen an 
Sm art  City Maßnahm en.  
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Visualisierungen der  Ergebnisse 

Die wicht igsten Daten aus der Analyse der Bevölkerungsentwicklung österreichischer Städte wurden 
online in einem  Google  m ot ion chart  (auf Flash-Basis)  visualisiert . 

Die wicht igsten Projektergebnisse wurden online in einer Prezi (anim ierte Präsentat ion auf Flash-
Basis)  visualisiert .  

Vorläufige Versionen befinden sich unter:  

Google  m ot ion chart : 

Prezi: 

dem osm art .oir.at  

Die Url, unter der diese Visualisierungen endgült ig abrufbar sein werden, war zum  Zeitpunkt  der 
Berichtslegung leider noch nicht  bekannt . Bei Fragen wenden Sie Sich bit te an:  

prezi.com / st t6ozpcyvvc/ dem osm art_final 

Klim a-  und Energiefonds 
Gum pendorfer  St raße 5/ 22, 1060 Wien 
Tel. + 43 (0)1 585 03 90 
 

Copyright :  

Google  Mot ion chart  

©  Google I nc.   
1600 Am phitheat re Parkway 
Mountain View, CA 94043 

Prezi- Präsentat ion 

©  Prezi I nc.  
Drew Banks 
735 Montgom ery St  
Lower Courtyard 
San Francisco, CA 94111 
United States 



 

Publizierbarer Endber icht  Smart  Energy Demo – FI T for SET 2. Ausschreibung – Demosmart    57 

Literaturverzeichnis 

Bahrenberg, G.;  Giese, E.;  Nipper, J. (1999) :  Stat ist ische Methoden in der Geographie, Band 1. 
Univariate Stat ist ik. Stut tgart . 

Beckm ann, J.K.;  Hesse, M.;  Holz-Rau, C.;  Hunecke, M. (2006) :  StadtLeben –Wohnen, Mobilität  und 
Lebensst il.  Neue Perspekt iven für Raum -  und Verkehrsentwicklung. VS Verlag für  Sozialwissenschaf-
ten. Wiesbaden. 

Birle, G. (2010) :  Mögliche Reakt ionen von Städtebau und Stadtentwicklung auf den dem ographi-
schen Wandel – Anhand ausgewählter Beispiele. Schriften zur Raum ordnung und Landesplanung, 
Band 31. Universität  Augsburg, Technische Universität  Kaiserslautern.  

Bundesm inisterium  für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS)  [ Hrsg.]  (2012) :  Anforderungen 
an energieeffiziente und klim aneut rale Quart iere ExWoSt - Inform at ionen 42/ 1 -  03/ 2012 

BMVI T (2008) :  Verkehr in Zahlen 2007. Bundesm inisterium  für Verkehr, I nnovat ion und Technolo-
gie. Wien. 

BMVI T (2011) :  Maßnahm en und Schrit te für den Einsatz innovat iver Planungswerkzeuge in der 
Raum -  und Verkehrsplanung:  Wissenschaft licher Endbericht . (Hrsg.)  Bundesm inisterium  für Verkehr, 
I nnovat ion und Technologie. Wien/ Graz.  

Bortz, J.;  Döring, N. (2006) :  Forschungsm ethoden und Evaluat ion für Hum an-  und Sozialwissen-
schaft ler. Heidelberg. 

Bundesam t  für Bauwesen und Raum ordnung [ Hrsg]  (2009) :  Raum ordnungsprognose 2025/ 2050, 
Berichte Band29, Bonn. 

Bundesm inisterium  für Um welt , Naturschutz und Reaktorsicherheit  (2010) :  Um weltbewusst  in 
Deutschland 2010. Ergebnisse einer repräsentat iven Bevölkerungsum frage. Berlin. 

Business Circle (2011) :  St rategie-Forum  Sm art  Cit ies. Wien. 

Europäische Kom m ission [ Hrsg]  (2007) :  Elect r icit y Consum pt ion and Efficiency Trends in the En-
larged European Union. Brüssel. 

European Com m ission (2011) :  Eurostat  regional yearbook 2011. Publicat ions office of the European 
Union, Luxem bourg  

Fischer, T.;  Stöglehner, G. (2012) :  Dem ografischer Wandel:  Ein unterschätzter Faktor für St rategien 
zur Energiewende. I n:  Raum , Heft  87/ 12:  Der aufrechte Gang:  Vom  Wert  des Gehens. (Hrsg.)  Ös-
terreichisches Inst itut  für Raum planung. Wien. 

Heinrich-Böll-St iftung [ Hrsg]  (2012) :  St rategien zur Modernisierung I I :  Mit  EKO-Quart ieren zu m ehr  
Energieeffizienz. Berlin 

Holzam er, H. (2008) :  Opt im ales Wohnen und Leben im  Alter. Wien  

Hunecke, M., Tully, C., Bäum er, D. (2002) :  Mobilität  von Jugendlichen. Psychologische,  

INFRAS (2009) :  IKT und nachhalt ige Entwicklung in der Schweiz. Zürich 

Kalberm at ten, U.:  "Perspekt iven älterer Menschen bezüglich Lebensgestaltung und Mobilitätsbedürf-
nisse". I n:  Tschannen, M.;  Gertsch, U.;  Cebulla, L. [ Hrsg.]  (2007) :  Mobilität  im  Alter, Fokus Sied-
lungs-  und Verkehrsplanung. Weißensee Verlag, Berlin 

Kleinhückelkot ten, S. ( 2005) :  Suffizienz und Lebensst ile. Ansätze für  eine m ilieu-orient ierte, Nach-
halt igkeitskom m unikat ion. Berliner Wissenschafts-Verlag. Berlin. 

Klim a-  und Energiefonds (2011) :  Leit faden. Sm art  Energy Dem o – FIT for  SET. 2. Ausschreibung. 
Wien 

Klim a-  und Energiefonds (2012) :  Sm art  Energy Dem o – FIT for  SET. Zwischenberichte aller Projekte 
der ersten Ausschreibung. Wien 



 

Publizierbarer Endber icht  Smart  Energy Demo – FI T for SET 2. Ausschreibung – Demosmart    58 

Mieg, H. A.;  Näf, M. ( 2005) :  Experteninterviews (2. Aufl.) . I nst itut  für Mensch-Um welt -System e 
(HES) , ETH Zürich. 

OECD (2010) :  Cit ies and Clim ate Change. OECD Publishing 

Österreichische Energieagentur [ Hrsg]  (2011) :  Energy Styles. Klim agerechtes Leben der Zukunft  – 
Energy Styles als Ansatzpunkt  für effiziente Policy I ntervent ions. Wien 

Österreichische Raum ordnungskonferenz (ÖROK, 2010) :  Kleinräumige Bevölkerungsprognose für 
Österreich 2010-2030 m it  Ausblick bis 2050 ( „ÖROK-Prognosen“ )  Teil 1:  Endbericht  zur Bevölke-
rungsprognose. Autor:  Mag. Alexander Hanika Wien, 6. August  2010.  

Österreichisches Inst itut  für Wirtschaftsforschung (2010) :  Dem ographischer Wandel als Herausfor-
derung für Österreich und seine Regionen. Teilbericht  4:  Auswirkungen des dem ographischen Wan-
dels auf die Verkehrsnachfrage in den Regionen. Wien 

Pierce, J.;  Schiano, D.J.;  and Paulos, E. (2010) :  Hom e, habits, and energy:  exam ining dom est ic in-
teract ions and energy consum pt ion. I n:  Proceedings of the 28th internat ional conference on Hum an 
factors in com put ing system s (CHI  '10) .  ACM, New York, NY, USA, 1985-1994. 

Proj ektverbund ENEF-Haus (2010) :  Zum  Sanieren m ot ivieren:  Eigenheim besitzer zielgerichtet  für  
eine energet ische Sanierung gewinnen. (Hrsg.)  Projekt verbund ENEF-Haus. Senftenberg – Berlin – 
Frankfurt  am  Main. 

Proske, M. (2011) :  Dem ographischer Wandel und Daseinsvorsorge. Auswirkungen kom m unaler An-
gebote auf die Wohnortwahl. Dissertat ion an der Technischen Universität  Kaiserslautern.  

Schneider, N.;  Spellerberg, A. (1999) :  Lebensst ile, Wohnraum bedürfnisse und räum liche soziologi-
sche und um weltbezogene Ergebnisse und Gestaltungsem pfehlungen. Leske +  Budrich. Opladen. 

Seebauer, S., Bodi, O., Dam m , A., Herry, M., Kufleitner, A., Schöbel, H., Steinacher, I ., Steininger,  
K., Tom schy, R., Vrzak, E. (2010) :  Energieverbrauch von Lebens-  und Mobilitätsst ilen. Eine Analyse 
krit ischer Gruppen. Studie im  Auft rag des Klima-  und Energiefonds. Graz,Wien. 

Stat ist ik Aust ria, Österreichischer Städtebund (2012) :  „Österreichs Städte in Zahlen 2012“ . Wien, 
2012. 

Tietz, H. (2006) :  Auswirkungen des dem ographischen Wandels auf die Netzinfrast ruktur. I n:  Gans, 
P.;  Schm itz-Velt in, A. [ Hrsg]  (2006) :  Dem ographische Trends in Deutschland, Forschungs-  und Sit -
zungsberichte der Akadem ie für Raum forschung und Landesplanung, Band 226, Hannover  

Um weltbundesam t  (2007) :  Soziodem ografischer Wandel in Städten und Regionen – Entwicklungs-
st rategien aus Um weltsicht . Forschungsbericht  des Um weltbundesam ts Deutschland. Dessau 

VCÖ [ Hrsg]  (2007) :  Mobilität  und Verkehr im  dem ografischen Wandel. I n:  VCÖ Schriftenreihe Mobili-
tät  m it  Zukunft , Ausgabe 1/ 2007. Wien  

Wachs, M. (1979) :  Transport  for the Elderly, Changing Lifestyles, Changing Needs. University of 
California Press, Berkeley 

Widm er, P.;  Perrig-Chiello, P.;  Buhl, T.;  Hutchison, S. (2008) :  Mobilitätsm uster zukünft iger Rentne-
rinnen und Rentner:  Eine Herausforderung für das Verkehrssystem  2030? Forschungsauft rag auf 
Ant rag der Vereinigung Schweizerischen Verkehrsingenieure 

Wiener Stadtwerke (2011) :  Sm art  City:  Begriff,  Charakterist ika und Beispiele. Materialien der Wie-
ner Stadtwerke zur nachhalt igen Entwicklung. Wien 

 

 

 
  



 

Publizierbarer Endber icht  Smart  Energy Demo – FI T for SET 2. Ausschreibung – Demosmart    59 

I nternetquellen:  

AIT Aust r ian Inst itute of Technology (2012) :  ht tp: / / www.ait .ac.at / research-services/ research-
services-safety-security/ ehealth-am bient -assisted- living-aal/ am bient -assisted- living-aal/ . Zugriff am  
30.10.2012 

ILMES (2012) :  I nternet -Lexikon der Methoden der em pirischen Sozialforschung:  ht tp: / / www.lrz-
m uenchen.de/ ~ wlm / ilmes.htm

Sm art  Cit ies & Com m unit ies (2012) :  ht tp: / / ec.europa.eu/ energy/ technology/  
init iat ives/ sm art_cit ies_en.htm . Zugriff am  04.09.2012 

 . Zugriff am  05.01.2012  

Sm art  Cit ies (2012) :  ht tp: / / www.sm art cit ies.at / . Zugriff am  04.09.2012 

Sm artCit iesNet  (2012) :  ht tp: / / www.sm artcit ies.at / netzwerke-2/ das-sm artcit iesnet -projekt / .  Zugriff 
am  03.08.2012 

Stat ist ik Aust r ia (2012) :  Haushalts-  und Familienprognosen. ht tp: / / www.stat ist ik.at /  
web_de/ stat ist iken/ bevoelkerung/ dem ographische_prognosen/ haushalts_und_fam ilienprognosen/ in
dex.htm l. Zugriff am  07.09.2012 

Stat ist ik Aust r ia (2012b) :  IKT-Einsatz in Haushalten. ht tp: / / www.stat ist ik.at /  
web_de/ stat ist iken/ inform at ionsgesellschaft / ikt -einsatz_in_haushalten/ index.htm l. Zugriff am  
07.09.2012  

Stat ist ik Aust r ia (2012c) :  Bevölkerungsdaten. ht tp: / / www.stat ist ik.at / web_de/  
stat ist iken/ bevoelkerung/ index.htm l. Zugriff am  13.11.2012 

Um weltbundesam t  (2012) :  Änderung der Lebensst ile. ht tp: / / www.um weltbundesam t .at /  
um weltsituat ion/ raum ordnung/ flchen- inanspruch/ bevoelkerung/ . Zugriff am  9.11.2012 

 

Tabellen 

Stat ist ik Aust ria (2011) :  Tabelle „Repräsentanten von Ein-  und Mehrpersonenhaushalten 2001-2050 
nach Alter und Geschlecht “ . Wien. 

 

 

 

  



 

Publizierbarer Endber icht  Smart  Energy Demo – FI T for SET 2. Ausschreibung – Demosmart    60 

Anhang  

A.1  Stat ist ische Analyse   ................................................................................. 6 1
A.1.1  Methodik Rangkorrelat ion nach Spearm an   ................................ .............  61
A.1.1  Gesam t liste der analysierten Städte   ................................ ......................  62
A.1.2  Gesam t liste der verwendeten Indikatoren   ................................ ..............  63
A.1.3  „Eigendefinit ionen“  der erm it telten Stadt typen (aus Prezi)   .......................  65
A.2.3  Expert I nnenliste   ................................ ................................ .................  65

 

 

 



 

Publizierbarer Endber icht  Smart  Energy Demo – FI T for SET 2. Ausschreibung – Demosmart    61 

A.1  Stat ist ische Analyse 

A.1 .1  Methodik  Rangkorrelat ion nach Spearm an 

Die Korrelat ionsanalyse erm it telt  die Stärke des Zusam m enhanges zwischen zwei (oder m ehreren)  
Variablen. Für zwei Var iable ergibt  sich damit  eine zweidim ensionale Grundgesam theit  (X, Y) . Die 
einzelnen Werte dieser Variablen werden der Größe nach geordnet  und m it  Rangplätzen (

 

xi

*  bzw. 

 

yi

*

)  versehen. Daraus ergibt  sich eine Reihe von Rangpaaren (

 

xi

* , 

 

yi

*) . Dieser Wertepaare können nun 

in eine herköm m liche Produktm om entkorrelat ionsgleichung eingesetzt  werden [ BAHRENBERG 1999] .  

Die Form el dafür lautet :  

Bei einfach auft retenden Messwerten 

 

 

rs =1−
6*

2

id
i=1

n∑
n * (n2 −1)  

wobei:  

n =  St ichprobenum fang 

 

di = xi

* −yi

*

 

 

Tx = 1

2
(tx j

3

j=1

k∑ − tx j
)

 

 

Ty = 1

2
(ty j

3

j=1

l∑ − ty j
)

 

k  =  Anzahl der Bindungen bei X 

l =  Anzahl der Bindungen bei Y 

 

tx j
=  Anzahl der St ichprobenelem ente 

m it  dem  gleichen Rangplatz 

 

x j  

 

ty j
=  Anzahl der St ichprobenelem ente 

m it  dem  gleichen Rangplatz 

 

y  

Bei m ehrfach auft retenden Messwerten 

 

 

rs =1−
6 *

2

id
i=1

n∑
n * (n2 −1) − Tx + Ty

2  

Quelle: BAHRENBERG [1999] 

Die Produktm om entkorrelat ionsanalyse wiederum  ist  das Ergebnis der Kovarianz der beiden Variab-
len, dividiert  durch das Produkt  der Standardabweichungen der Werte der beiden Variablen. Die Ko-
varianz ist  die m it t lere Abweichung der Werte der beiden Variablen vom  arithm et ischen Mit tel. Die 
Standardabweichung ist  die Wurzel der Varianz (Sum m e der quadrierten Abweichungen vom  Mit tel-
wert ) . Der PKM m isst  also die Abweichungen der Messwerte vom  Mit telwert , m it tels Division durch 
die Standardabweichung ist  die PMK ( im  Gegensatz zur Kovarianz)  m aßstabsunabhängig [ I LMES 
2004] .  

Soll ein genereller Zusam m enhang geprüft  werden, erfolgt  der Test  zweiseit ig, wird ein explizit  posi-
t iver oder negat iver Zusam m enhang verm utet ,  so erfolgt  der Test  einseit ig [ BAHRENBERG 1999] . 
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A.1 .1  Gesam t liste der  analysierten Städte 

Stadt  Typ Stadt  Typ 

Amstet ten wachsende mit t lere bis große Stadt  Leonding wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  

Ansfelden wachsende mit t lere bis große Stadt  Lienz wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  

Bad I schl wachsende mit t lere bis große Stadt  Linz (Stadt )  wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  

Bad Vöslau wachsende mit t lere bis große Stadt  Lustenau wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  

Baden wachsende mit t lere bis große Stadt  Marchtrenk wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  

Bischofshofen wachsende mit t lere bis große Stadt  Mistelbach wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  

Bludenz wachsende mit t lere bis große Stadt  Mödling wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  

Braunau am Inn wachsende mit t lere bis große Stadt  Mürzzuschlag wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  

Bregenz wachsende mit t lere bis große Stadt  Neunkirchen wachsende ältere kleine bis m it t lere Stadt  

Bruck an der Mur wachsende mit t lere bis große Stadt  Perchtoldsdorf wachsende ältere kleine bis m it t lere Stadt  

Brunn am Gebirge wachsende mit t lere bis große Stadt  Rankweil wachsende ältere kleine bis m it t lere Stadt  

Dornbirn wachsende mit t lere bis große Stadt  Ried im  Innkreis wachsende ältere kleine bis m it t lere Stadt  

Eisenerz wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Saalfelden am 
Steinernen Meer  

wachsende ältere kleine bis m it t lere Stadt  

Eisenstadt  wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Salzburg (Stadt )  wachsende ältere kleine bis m it t lere Stadt  

Enns wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Sankt  Andrä wachsende ältere kleine bis m it t lere Stadt  

Feldkirch wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Sankt  Johann im  
Pongau 

stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Feldkirchen in 
Kärnten 

wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Sankt  Pölten stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Fohnsdorf wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Sankt  Veit  an 
der Glan 

stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Gänserndorf wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Schwaz stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Gerasdorf bei 
Wien 

wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Schwechat  stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Gmunden wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Spit tal an der 
Drau 

stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Götzis wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Steyr (Stadt)  stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Graz (Stadt )  wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Stockerau stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Hall in Tirol wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Telfs stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Hallein wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Ternitz stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Hard wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Traiskirchen stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Hohenems wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Traun stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

Hollabrunn wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Tulln an der 
Donau 

stagnierende kleine bis mit t lere Stadt  

I nnsbruck-Stadt  wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Villach schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Judenburg wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Vöcklabruck schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Kapfenberg wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Voitsberg schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Klagenfurt  wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Völkermarkt  schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Klosterneuburg wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Waidhofen an 
der Ybbs 

schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Knit telfeld wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Wals-
Siezenheim  

schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Köflach wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Wels (Stadt)  schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Korneuburg wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Wiener Neustadt  schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Krems an der 
Donau 

wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Wolfsberg schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Kufstein wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Wörgl schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  

Leoben wachsende junge kleine bis mit t lere Stadt  Zwett l-
Niederösterreich 

schrumpfende kleine bis mit t lere Stadt  
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A.1 .2  Gesam t liste der  verw endeten I ndikatoren 

Quelle aller Daten:  Stat ist ik Aust r ia 

Bevölkerungszahl 
1961 
1991 
2001 
2011 
2020 (Prognose)  
2030 (Prognose)  
2050 (Prognose)  
Frauenanteil 
Bevölkerungsveränderung 
Bev-Veränderung 61-91 
Bev-Veränderung 91-01 
Bev-Veränderung 01-11 
Altersverteilung 
bis 4 Jahre 
5 bis 9 Jahre 
10 bis 14 Jahre 
15 bis 19 Jahre 
20 bis 24 Jahre 
25 bis 29 Jahre 
30 bis 34 Jahre 
35 bis 39 Jahre 
40 bis 44 Jahre 
45 bis 49 Jahre 
50 bis 54 Jahre 
55 bis 59 Jahre 
60 bis 64 Jahre 
65 bis 69 Jahre 
70 bis 74 Jahre 
75 bis 79 Jahre 
80 bis 84 Jahre 
85 bis 89 Jahre 
90 bis 94 Jahre 
95 Jahre und älter  
Veränderung Anteil Kohorte 0-19 Jährige 2001-2011 
Veränderung Anteil Kohorte 20-44jährige 2001-2011 
Veränderung Anteil Kohorte 45-59jährige 2001-2011 
Veränderung Anteil Kohorte 60-69jährige 2001-2011 
Veränderung Anteil Kohorte 70+  Jährige 2001-2011 
nat . Bevölkerungsentwicklung 
Anteil Geborene an Bev (2009)  
Anteil Gestorbene an Bev (2009)  
Migrat ion 
Wegzüge 2009 gesam t  
Wegzüge 2009 an Gesam tbevölkerung 
Zuzüge 2009 gesam t  
Zuzüge 2009 an Gesam tbevölkerung 
ZUZÜGE nach ALTERSGRUPPEN  
Insgesam t  2009 
Anteil Zuzüge insgesam t  an Gesam teinwohnern (2011)  2009 
15 – 29 2009 
über 60 2009 
Insgesam t  2007 
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15 – 29 2007 
über 60 2007 
Insgesam t  Mit telwert  2007&2009 
Mit telwert  2007&2009 – relat iv zu 2007 
Mit telwert  2007&2009 – relat iv zu 2009 
15 – 29 Mit telwert  2007&2009 
15 – 29 Mit telwert  2007&2009 – relat iv zu 2007 
15 – 29 Mit telwert  2007&2009 – relat iv zu 2009 
über 60 Mit telwert  2007&2009 
über 60 Mit telwert  2007&2009 – relat iv zu 2007" 
über 60 Mit telwert  2007&2009 – relat iv zu 2009 
Median Um züge innerhalb der Städte 08-09 
Um züge innerhalb der Städte 08-09 absolut  
Um züge innerhalb der Städte 08-09 pro Einwohner (2011)  
Anteil Staatsangehörigkeit  Österreich – Um züge innerhalb der Städte 
Anteil Staatsangehörigkeit  Ausland – Um züge innerhalb der Städte 
Anteil m ännlich – Um züge innerhalb der Städte 
Anteil weiblich – Um züge innerhalb der Städte 
Anteil 0-4 – Um züge innerhalb der Städte 
Anteil 15-29 – Um züge innerhalb der Städte 
Anteil 30-44 – Um züge innerhalb der Städte 
Anteil 45-60 – Um züge innerhalb der Städte 
Anteil über 60 – Um züge innerhalb der Städte 
Privathaushalte 2001 
Privathaushalte Veränderung 91-01 in %  
Anteil Singlehaushalte an Gesam tanzahl Privathaushalte 
Anteil 2 bis 4 Personen-HH an Gesam tanzahl Privathaushalte 
Anteil 5 und m ehr Personen-HH an Gesam tanzahl Privathaushalte 
Anzahl Personen die nicht  in PrivatHH leben 
Anteil Personen die nicht  in PrivatHH leben 
Geburt sland 
Anteil in Österreich geboren 
Anteil Personen in EU-Staaten, EWR, SCHWEI Z geboren 
Anteil Personen in Drit t ländern geboren 
Erwerbstät igkeit  
Anteil Erwerbspersonen weiblich an Gesam tbevölkerung 
Anteil Erwerbspersonen erwerbstät ig an Gesam tbevölkerung 
Anteil Erwerbspersonen arbeitslos an Gesam tbevölkerung 
Anteil Nicht -Erwerbspersonen unter 15 Jahren an Gesam tbevölkerung 
Anteil Nicht -Erwerbspersonen in Pension an Gesam tbevölkerung 
Anteil Nicht -Erwerbspersonen SchülerInnen/ Studierende an Gesam tbevölkerung 
Anteil Nicht -Erwerbspersonen Hausfrauen und -m änner an Gesam tbevölkerung 
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A.1 .3  „Eigendefinit ionen“ der  erm it telten Stadt typen ( aus Prezi)  

Die w achsende m it t lere bis große Stadt  

I ch bin eine Mit tel-  bis Großstadt  und werde von 27.000 bis 300.000 Menschen bewohnt , überdurch-
schnit t lich viele davon Frauen. I ch bin wirtschaft lich dynamisch und ziehe daher viele jüngere Men-
schen an, sowohl aus Österreich als auch aus dem  Ausland, die hier arbeiten oder studieren. Daher 
wachse ich recht  stark und werde das auch in Zukunft . Einige gründen hier eine Fam ilie, sehr viele 
leben aber auch als Singles. Eher unat t rakt iv bin ich für Menschen, die im  zweiten Teil ihres Arbeit s-
lebens ab etwa 40 stehen. Dafür habe ich einen hohen Anteil besonders alter  Menschen über 90.  
Meine Bewohner wechseln öfter  ihre Wohnung als die aller anderen Stadt typen.  

Die w achsende junge k le ine bis m it t lere Stadt  

I ch bin eine Klein-  bis Mit telstadt  m it  ungefähr 10.000 bis 25.000 EinwohnerInnen. Durch m eine 
wirtschaft liche Dynam ik und hohe Lebensqualität  bin ich sehr at t rakt iv  für  Menschen aller erwerbs-
fähigen Altersgruppen aus dem  In-  und Ausland. Wobei die, die schon eine Familie gegründet  haben, 
besonders zahlreich sind. Daher habe ich auch einen höheren Anteil an Kindern aller Altersgruppen 
als alle anderen österreichischen Stadt typen. Ältere Menschen ab 60 sind dafür weniger vert reten. 
I n m ir werden dafür sehr viele Kinder neu geboren. Im  Vergleich arbeiten hier auch ganz besonders 
viele Frauen. 

Die w achsende ä ltere  k le ine bis m it t lere Stadt  

I ch bin eine Klein-  bis Mit telstadt  von ca. 11.000-26.000 EinwohnerInnen, die sich nicht  allzu dyna-
m isch entwickelt , aber doch einen leichten Bevölkerungszuwachs verzeichnet . I m  Gegensatz zu den 
anderen Stadt typen ziehen auch Menschen über 60 gerne her,  besonders auch aus EWR-Staaten 
(nicht  aber aus Drit t staaten) . Sie bleiben auch bis ins hohe Alter,  weshalb ich einen sehr hohen An-
teil von über 60jährigen habe. Diese bleiben auch m eist  bis an ihr Lebensende, ein Mitgrund, warum  
besonders viele Leute hier alleine leben oder nicht  in Privathaushalten. Jungfam ilien schrecken aller-
dings die gehoben Wohnkosten ab, daher gibt  es hier  auch verhältnism äßig wenige Kinder. Der An-
teil der Erwerbspersonen an m einer Bevölkerung ist  verhältnism äßig niedrig. 

Die stagnierende k le ine bis m it t lere  Stadt  

I ch bin eine Klein-  bis Mit telstadt  von ca. 11.000-38.000 EinwohnerInnen, die zumindest  in der letz-
ten Dekade eine Stagnat ion oder gar einen leichten Bevölkerungsrückgang verzeichnet . Besonders 
Menschen unter 45 ziehen aus m ir weg, m it  ihnen auch kleinere Kinder. Wenige ziehen zu, weswe-
gen hauptsächlich in Österreich geborene Menschen hier leben, der Anteil an älteren Menschen wird 
im m er höher. Dieser Trend wird sich wahrscheinlich weiter fort setzen.  

Die schrum pfende k le ine bis m it t lere Stadt  

I ch bin eine Klein-  bis Mit telstadt  von ca. 5.000-25.000 EinwohnerInnen, die schon seit  längerem  
einen starken Bevölkerungsrückgang verzeichnet . Dies hängt  oft  m it  der sinkenden Bedeutung m ei-
ner t radit ionellen Indust r ien zusam m en, doch auch die At t rakt ivität  m eines Umlandes für Wohnzwe-
cke t rägt  dazu bei. Unter-50jährige gibt  es in keinem  Stadt typ so wenige wie in m ir, insbesondere 
Kinder fehlen. Um so m ehr wohnen über 60-  und ganz besonders über 70jährige hier. Wegzüge sind 
zwar nicht  allzu signifikant , allerdings zieht  kaum  jem and hierher. Nicht  in Österreich geborene Men-
schen sind hier wenige zu finden.  

A.2 .3  Expert I nnenliste 

 I nst itut ion Homepage Name E-Mail 

1 Energieregion Weiz-
Gleisdorf 

www.energieregion.at /  I r is Absenger-Helmli ir is.absenger@energieregion.at  

2 Energy Research Aus-
t ria 

www.energyresearch.at /  Robert  Hinterberger Robert .Hinterberger@energyresearch.at  

mailto:iris.absenger@energieregion.at�
mailto:Robert.Hinterberger@energyresearch.at�
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 I nst itut ion Homepage Name E-Mail 

3 ÖIR www.oir .at  Barbara Saringer-Bory saringer@oir.at  

4   Christof Schremmer schremmer@oir.at  

5   Ursula Mollay mollay@oir.at  

6   Wolfgang Neugebauer neugebauer@oir.at  

7   Stephanie Novak novak@oir.at  

8 Österreichisches Öko-
logie I nst itut  (ÖÖI )  

www.ecology.at  Robert  Lechner lechner@ecology.at  

9 Siemens AG w1.siemens.com/ entry/ cee/ de
/  

Oliver Juli oliver.j uli@siemens.com 

10   Edelt raud St ift inger edelt raud.st ift inger@siemens.com 

11   Arnulf Wolfram arnulf.wolfram@siemens.com 

12 Klima-  und Energie-
fonds 

www.klimafonds.gv.at  Theresia Vogel theresia.vogel@klimafonds.gv.at  

13 Bundesminister ium für 
Verkehr, I nnovat ion, 
Technologie 

www.bmvit .gv.at  Dr. Paula m ichael.paula@bmvit .gv.at  

14 Energieinst itut  der 
Wirtschaft  GmbH 

www.energieinst itut .net  Sonja Starnberger s.starnberger@energieinst itut .net  

15   Fr iedrich Kapusta f.kapusta@energieinst itut .net  

16   Andrea Tauber a.tauber@energieinst itut .net  

17 IBM www.ibm.com/ at / de/  Michael Schramm m ichael.schramm@at .ibm.com 

18   Norbert  Ender norbert .ender@ch.ibm.com 

19 ÖGNB – Österreichi-
sche Gesellschaft  für 
nachhalt iges Bauen 

ht tps: / / www.oegnb.net / , 
ht tps: / / www.oegnb.net / zert ifi
zierte_projekte.htm 

Susanne Geissler susanne.geissler@sustain.at  

20 PricewaterhouseCoo-
pers 

www.pwc.com/ at / de/ index.jht
m l 

Erwin Smole erwin.smole@at .pwc.com 

21 einszueins architektur 
Bayer und Zilker Bau-
künst ler OG 

www.einszueins.at /  Markus Zilker markus.zilker@einszueins.at  

22 ÖGNI  – Österreichi-
sche Gesellschaft  für 
Nachhalt ige Immobi-
lienwirtschaft  

www.ogni.at /  Philipp Kaufmann philipp.kaufmann@ogni.at  

23 I nst itut  für Stadtbau-
wesen und Stadtver-
kehr, RWTH Aachen 

ht tp: / / www.isb.rwth-
aachen.de/ aw/ cms/ website/ St
artseite/ ~ rzv/ home/ ?lang= de 

Dirk Vallée vallee@isb.rwth-aachen.de 

24   Andreas Wit te wit te@isb.rwth-aachen.de 

25 Deutsches I nst itut  für 
Urbanist ik 

www.difu.de Klaus J. Beckmann beckmann@difu.de 

mailto:saringer@oir.at�
mailto:schremmer%40oir.at�
mailto:mollay%40oir.at�
mailto:neugebauer%40oir.at�
mailto:novak%40oir.at�
mailto:lechner@ecology.at�
mailto:oliver.juli@siemens.com�
mailto:edeltraud.stiftinger@siemens.com�
mailto:arnulf.wolfram@siemens.com�
mailto:theresia.vogel@klimafonds.gv.at�
mailto:michael.paula@bmvit.gv.at�
mailto:s.starnberger@energieinstitut.net�
mailto:f.kapusta@energieinstitut.net�
mailto:a.tauber@energieinstitut.net�
mailto:michael.schramm@at.ibm.com�
mailto:norbert.ender@ch.ibm.com�
mailto:susanne.geissler@sustain.at�
mailto:erwin.smole@at.pwc.com�
mailto:markus.zilker@einszueins.at�
mailto:philipp.kaufmann@ogni.at�
mailto:vallee@isb.rwth-aachen.de�
mailto:witte@isb.rwth-aachen.de�
mailto:beckmann@difu.de�
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 I nst itut ion Homepage Name E-Mail 

26   Wulf-Holger Arndt  arndt@difu.de 

27   Thomas Franke franke@difu.de 

28   Jens Libbe libbe@difu.de 

29 Bundesinst itut  für 
Bau- , Stadt-  und 
Raumforschung 

www.bbsr.bund.de Kurt  Speelmanns kurt .speelmanns@bbr.bund.de 

30   Thomas Wehmeier thomas.wehmeier@bbr.bund.de 

31 Ernst  Basler & Partner www.ebp.ch Mart in Ziltener mart in.ziltener@ebp.ch 

32 2-3  Lorenz Raymann lorenz.raymann@ebp.ch 

33   Denise Fussen denise.fussen@ebp.ch 

34   Peter de Haan peter.dehaan@ebp.ch 

35   Andrea Meier andrea.meier@ebp.ch 

36   Christ ine Steiner-Bächi christ ine.steiner@ebp.ch 

37 BTU Cot tbus, Lehrstuhl 
Stadt technik 

ht tp: / / www.tu-
cot tbus.de/ fakultaet2/ de/ stad
t technik/ stadt tech-
m itarbeit / leiter/ prof-mat thias-
koziol.html 

Matthias Koziol koziol@tu-cot tbus.de 

38   Cornelia Siebke siebke@tu-cot tbus.de 

39 Karlsruher I nst itut  für 
Technologie, I nst itut  
für Städtebau und 
Landesplanung 

ht tp: / / www.ifr .kit .edu/  Andreas Megerle Andreas.megerle@kit .edu 

40 I nst itut  für sozial-
ökologische Forschung 

www.isoe.de Immanuel St ieß st iess@isoe.de 

41   Jut ta Deffner deffner@isoe.de 

42 AIT – Austr ian Inst i-
tute of Technology, 
Department  Energy 

ht tp: / / www.ait .ac.at / departm
ents/ energy/  

Br igit te Bach br igit te.bach@ait .ac.at  

43 AIT – Department  
Foresight  and Policy 
Development 

ht tp: / / www.ait .ac.at / departm
ents/ foresight-policy-
development/  

Klaus Kubeczko klaus.kubeczko@ait .ac.at  

44   Josef Fröhlich josef.froehlich@ait .ac.at  

45 IBA Hamburg  www.iba-hamburg.de Simona Weisleder Simona.Weisleder@iba-hamburg.de 

46 Berlin Adlershof ht tp: / / www.adlershof.de/  Dominique Sandten dom inique.sandten@senstadt .berlin.de 

47 Stadt  I nnsbruck – 
Stadtplanung, Stadt-
entwicklung und I n-
tegrat ion 

ht tp: / / www.innsbruck.gv.at / p
age.cfm?vpath= wohnen/ plane
n--einreichen/ stadtplanung 

Antonia Roither antonia.roither@magibk.at  

mailto:arndt@difu.de�
mailto:franke@difu.de�
mailto:libbe@difu.de�
mailto:kurt.speelmanns@bbr.bund.de�
mailto:thomas.wehmeier@bbr.bund.de�
mailto:martin.ziltener@ebp.ch�
mailto:lorenz.raymann@ebp.ch�
mailto:denise.fussen@ebp.ch�
mailto:peter.dehaan@ebp.ch�
mailto:andrea.meier@ebp.ch�
mailto:christine.steiner@ebp.ch�
mailto:koziol@tu-cottbus.de�
mailto:siebke@tu-cottbus.de�
mailto:Andreas.megerle@kit.edu�
mailto:stiess@isoe.de�
mailto:deffner@isoe.de�
mailto:brigitte.bach@ait.ac.at�
mailto:klaus.kubeczko@ait.ac.at�
mailto:josef.froehlich@ait.ac.at�
mailto:Simona.Weisleder@iba-hamburg.de�
mailto:dominique.sandten@senstadt.berlin.de�
mailto:antonia.roither@magibk.at�
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 I nst itut ion Homepage Name E-Mail 

48 Stadt  Wels – Baudirek-
t ion 

ht tp: / / www.wels.at / wels/ page
/ 679995597123214884_6802
19644360648791~ 680469501
667183414~ 69295998624807
9768_692959986248079768,
de.html 

(Rupert  Doblhammer)  rupert .doblhammer@wels.gv.at  

49 Rosinak & Partner ZT 
GmbH 

www.rosinak.co.at  Helmut  Hiess hiess@rosinak.at  

50 Zebralog www.zebralog.de Oliver Märker maerker@zebralog.de 

51   Daniela Riedel r iedel@zebralog.de 

52 TU Darmstadt  – 
Raum-  und I nfrast ruk-
turplanung 

ht tp: / / www.raumplanung.tu-
darmstadt .de/ fg_ruip/ startseit
e_ruip/ index.de.jsp 

Pia Laborgne p.laborgne@iwar.tu-darmstadt .de 

53   Mart in Schmidt  m .schmidt@iwar.tu-darmstadt .de 

54 Nexthamburg www.nexthamburg.de Julian Pet rin petr in@nexthamburg.de 

55   Stephan Landau landau@nexthamburg.de 

56 Berlin Inst itut  www.berlin- inst itut .org Steffen Kröhnert  kroehnert@berlin- inst itut .org 

57 WIFO Österreich www.wifo.ac.at  Stefan Schönfelder Stefan.Schoenfelder@wifo.ac.at  

58 I LS – I nst itut  für Lan-
des-  und Stadtent-
wicklungsforschung 
Dortmund 

www.ils- forschung.de Pat rick Hoenninger pat rick.hoenninger@ils- forschung.de 

59 FH Trier – I nst itut  für 
angewandtes Stoff-
st rommanagement 

www.stoffst rom.org Peter Heck p.heck@umwelt - campus.de 

60   Eckart  Helmers e.helmers@umwelt -campus.de 

61 Axtesys Graz new.axtesys.at  Markus Moser markus.moser@axtesys.at  

62 Fraunhofer Inst itut  
Berlin 

www.fokus.fraunhofer.de I na Schieferdecker ina.schieferdecker@fokus.fraunhofer.de 

63 TU Wien – Stadt -  und 
Regionalforschugn 

www.tuwien.ac.at  Rudolf Giffinger giffinger@srf.tuwien.ac.at  

64 INNOZ ht tp: / / www.innoz.de/  Frank Hunsicker frank.hunsicker@innoz.de 

65   Ulrich König ulr ich.koenig@innoz.de 

66   Marc Schelewsky marc.schelewsky@innoz.de 

67 DLR Inst itut  für Ver-
kehrsforschung 

ht tp: / / www.dlr .de/ vf/  Stefan Trommer stefan.t rommer@dlr.de 

68   Andreas Justen, andreas.justen@dlr.de 

69   Markus Mehlin markus.mehlin@dlr.de 

70 IÖR Dresden ht tp: / / www.ioer.de/ forschung
/ strategische- fragen-und-
perspekt iven/  

Marc Wolfram M.Wolfram@ioer.de 

mailto:rupert.doblhammer@wels.gv.at�
mailto:hiess@rosinak.at�
mailto:maerker@zebralog.de�
mailto:riedel@zebralog.de�
mailto:p.laborgne@iwar.tu-darmstadt.de�
mailto:m.schmidt@iwar.tu-darmstadt.de�
mailto:petrin@nexthamburg.de�
mailto:landau@nexthamburg.de�
mailto:kroehnert@berlin-institut.org�
mailto:Stefan.Schoenfelder@wifo.ac.at�
mailto:patrick.hoenninger@ils-forschung.de�
mailto:p.heck@umwelt-campus.de�
mailto:e.helmers@umwelt-campus.de�
mailto:markus.moser@axtesys.at�
mailto:ina.schieferdecker@fokus.fraunhofer.de�
mailto:giffinger@srf.tuwien.ac.at�
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71  ht tp: / / www.ioer.de/ forschung
/ ressourceneffizienz-von-
siedlungsst rukturen/  

Deilmann, Clemens;  Prof.;  
Dipl.- Ing., Architekt  

C.Deilmann@ioer.de 

72 Bertelsmann St iftung ht tp: / / www.bertelsmann-
st iftung.de/ cps/ rde/ xchg/ SID-
727C50B2-
074C2482/ bst / hs.xsl/ 73550.h
tm 

Andreas Esche andreas.esche@bertelsmann-st iftung.de 

73   Thiess Petersen thiess.petersen@bertelsmann-
st iftung.de 

74   Ole Wintermann ole.wintermann@bertelsmann-
st iftung.de 

75   Kirsten Wit te kirsten.wit te@bertelsmann-st iftung.de 

76 Umweltbundesamt   ht tp: / / www.umweltbundesam
t .at /  

Alexander Storch alexander.storch@umweltbundesamt.at  

77 Denkstat t  ht tp: / / www.denkstat t .at /  Clemens Rainer clemens.rainer@denkstat t .at  

78 Marktgemeinde Luste-
nau 

ht tp: / / www.lustenau.at /  Bet t ina Fitz bet t ina.fit z@lustenau.at  
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